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104. Faittruhe, Donnerstag, den 6. Mai 1000. 20. Jaftrg.

olkrfreund
Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens.

-,be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Friertage ,
«nementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich

- « vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
»oll , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
"k.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden»j êr Expedition : Vormittags 7 bis abends Yz 7 Uhr.

Druck und Verlag
druckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partes u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !. , Chronik , Genossenschaft !., Soz .Rundschau : H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

r badisciK Uerkebrspolitik
i Zeichen des offensichtlichen Bankrotts .

kann für diejenigen , die auch nur einigermaßen
mge zu beurteilen vermögen, kein Zweifel mehr be-

Das Spiel , welches seit Jahren mit dem badischen
e getrieben wurde , geht zu Ende ; man wartet nur
den günstigen Augenblick ab , um den ganzen Krempel
Soll und Haben der preußischen Junkerbureaukratie

zutreten . Tie Komödie wurde nicht gerade geschickt ge-
' lt, aber immer noch geschickt genug, um diejenigen zu

rren , die der Meinung sind , die Bureaukratie müsse
'esen Dingen auch heute noch alles besser verstehen,

die vom Volke gewählten Vertreter .
Ter „Frankfurter Zeitung " wird neuerdings ge¬
geben :

„Me bei der bekannten Haltung des badischen Eisen-
ichmninisteriums vorausgusehen war , haben sich die Fahr¬
gelegenheiten auch mit dem in Kraft getretenen neuen
Fahrplan wieder erheblich verschlechtert . Die dem Lande
für die Abschaffung des Kilometerheftes seinerzeit versprochenen
beschleunigten Personenzüge , die anfangs in ge¬
ringer Zahl eingestellt waren , sind aus dem neuen Fahrplan
säst ganz verschwunden . Noch ein einziger verkehrt in jeder
Richtung auf der Strecke Heidelberg—Basel . Es ist dafür g e-
ft>rgt , daß die Fahrzeit keine allzu günstige ist . Der
eine kommt nachts halb 3 Uhr in Mannheim an , der andere
geht früh um 4 Uhr ebenda ab, was für das reisende Publikum
nicht besonders anziehend sein dürfte . Hinzukommt, paß die
Fahrzeit des von Basel abgehenden Zugs gegen früher noch
vm beinahe eine Stunde verlängert wurde , so daß dieser „ bc-
Meunigte " Zug für die 270 Kilometer lange Strecke nahezu
sieben Stunden braucht.

Tie „Beschleunigung" wird nach dem neuen Fahrplan an-
:incnd dadurch erreicht, daß dieser Zug zwischen Freiburg ,

und Lsfcnburg an jeder Station und in Offenburg selbst noch¬
mals 17 Minuten hält . Man hätte vielleicht auf den Ge¬
danken komnren können, den Zug etwas später als 7 .39 in Basel
abgchen zu lassen , statt ihn in Offenburg so lange liegen und
unterwegs bummeln zu lassen . Aber dann hätte er an den
7.35 auf dem Basler Bundesbahnhof von Genf , Lausanne und
Bern eintreffenden Schnellzug Anschluß gehabt und dies
mußte aus irgend einem Grunde vermieden werden.
Ein solcher Anschluß hätte der elsässischen Linie Kon¬
kurrenz gemacht , da auf ihr zur fraglichen Zeit ebenfalls kein
Anschlußzug geht . Baden verzichtet anscheinend großmütig
aus die Konkurrenz und läßt den norddeutschenReisenden Zeit
zu überlegen , ob sie 9 .33 über die elsässische Linie oder 9.35
sdombadischen Bahnhof aus ) die «badische mit zuschlagspflich -
ügem Schnellzug fahren wollen; mit einem anderen Zug ( 9.48)
können sie auf der badischen Seite nachts nur noch bis Frei -
3»rg (62 Kilometer von Basel ) gelangen.

Bei der beschriebenen Lage und Gangart der beiden ein¬
zigen beschleunigten Personenzüge der badischen Hauptstrecke
iß es nicht unmöglich, daß bis zum nächsten Zusammentritt
öes badischen Landtags weiteres Material für die
Behauptung gewonnen wird , die beschleunig¬
ten Personenzüge überhaupt seien unren¬
tabel .

Man ist im badischen Verkehrsministerium wohl auch nicht
^ geneigt, die Eilz üg e für unrentabel zu erklären,

->n der neue Fahrplan läßt ab 8.12 morgens den ganzen Tag
r von Basel aus keinen einzigen Eilzug mehr auf der
ischen Hauptstrecke verkehren. Demnach werden nur noch
Schnellzüge als rentabel erachtet, natürlich weil hierfür

ein Zuschlag erhoben wird . Die Fahrt von Basel nach
rlsruhe (3 . Klasse ) kostet 4 Mark mit beschleunigtem Per -

Menzug, 6,20 Mark mit Eilzug , 7,20 Mk . (bei getrennten«arten Basel—Freiburg ( 1,95 + 0,25 ) und Frciburg —Karls -
(4,20 + 0,50 ) nur 6,90 Mk .) mit Schnellzug. Der letzte
ist für die Bahn der beste , wenn — die Reisenden sich*t>ht infolge des höheren Satzes von der Ausführung großer" ch

'en auf badischem Gebiet abhalten laffen. Dies ist aber
3®^ Unglück für unsere offiziellen Tarifpolitiker im allge
deinen ganz naturgemäß , soweit es sich um die 3 . Klasse Ham
"ilt, der Fall und selbst , wo dies im einzelnen Fall etwa
5^ geschäftlichen Gründen nicht zutrifft , pflegt durch den
^ ren Tarifsatz eine vom steuerlichen und Volkswirtschaft¬
en Standpunkt kaum zu rechtfertigende ganz erhebliche
Mehrbelastung des einzelnen Geschäftsbetriebs einzutreten ,

>e von einer weitsichtigen Verkehrspolitik vermieden werden
Mts .

Daß die badischen Verkehrsverhältnisse sich seit Ilbschaff «
des Kilometerheftes von Jahr zu Jahr verschlechtert haben,

draucht nicht mehr besonders bewiesen zu werden. Durch Ein-
lHrung der 4 . Wagenklasse ihnen aufhelfen zu wollen , grenzt
u»hrzu an Tollheit, zumal , wenn man bedenkt , welch' erheb -

Kosten für den neuen Wagenpark, der bestimmt ist,„die

hrzahl aller Reisenden aufzunehmen , aufgewendei wer- , pgt , daß das Kilometerheft die Entwicklung unserer Ein -
C.1mm CT“N«.M $»I m Umm. I < . C rv> C . .. „ fl _. C. mm1m£T'. . C<4<den müßten . Durch die vom Standpunkt des reisenden Publi

kums aus ständig sich vermehrenden und die Konkurrenz¬
kraft der badischen Bahnen gegen früher erheblich vermin¬
dernden Verkehrsverschlechterungen wird die Selbständig¬
keit des badischen Bahnnetzes und damit die wirt¬
schaftliche Wohlfahrt des badischen Staates aufs s ch w e r st e
gefährdet . Es wäre darum nicht zu verwundern,

.
wenn

angesichts dieser Sachlage die zweite badische Kammer bei ihrer
nächsten Tagung von den ihr durch das Miuisterverantwortlich-
keitsgesetz verliehenen Rechten Gebrauch machte , wenn anders
der verderblichen, das ganze Land ständig beunruhigenden Ver¬
kehrspolitik, die mit der Abschaffung des Kilometerheftes ein¬
gesetzt hat , kein Ziel gesetzt werden kann.

"

Wir haben schon lange behauptet , daß Sy st e m in
dieser borussifizierten badischen Verkehrspolitik liegt . Es
ist so gekommen , wie wir beim Abschluß der Tarifreform
vorhergesagt haben : die beschleunigten Personenzüge
werden wieder beseitigt . Tatsächlich sind sie schon
beseitigt : denn was im jetzigen Sommerfahrplan als be¬
schleunigter Personenzug deklariert ist, ist weiter nichts ,
als . Bummelzug mit Ausfall einiger unbedeutender
Stationen . Ob im Landtag sich eine Mehrheit für eine
Ministeranklage findet , erscheint uns sehr zweifelhaft.
Grund genug dazu wäre vorhanden . Freilich , H e r r v o n
Marschall ist nur nominell der verantwortliche
Minister für die badischen Eisenbahnen und er deckt nur
andere mit seinem Namen . Dazu kommt, daß der Landtag
selbst einen großen Teil der Schuld für die jetzigen Zu¬
stände hat , denn ohne seine Zustimmung wäre es nie so
weit gekommen . Ferner darf nicht außer Acht gelassen
werden, daß nur die wenigsten Abgeordneten in die „Ge¬
heimnisse " unserer Verkehrsbureaukraten so eingeweiht
sind , daß sie den von der Regierung vorgebrachten „ Argu¬
menten" gegenüber standhaft bleiben. Wenn heute
noch die Eisenbahnverwaltung der einzige Zweig der

taatsverwaltung ist, in deni die Bureaukratie selbst¬
herrlich regiert , so ist das nur dem Umstand zuzu¬
schreiben, daß man sich lange Zeit hindurch viel zu wenig
um die volkswirtschaftliche Bedeutung der Eisen¬
bahnen bekümmert hat . Wir geben dem Merkur -Korre¬
spondenten durchaus recht , wenn er gegenüber einer Be-
nrerkung Obkirchers , daß der Güterverkehr an dem
erheblichen Ausfall unserer Eifenbahneinnahmen schuld
sei , schreibt , das sei unzutreffend und durchblicken läßt ,
daß Obkircher diese Frage nicht in ihrer ganzen Tiefe er
faßt hat . Die Einnahmen im Güterverkehr gehen in Zei¬
ten der Krise stets zurück , aber deshalb brauchen unsere
Eisenbahnen nicht in eine so bedenklich finanzielle Situa¬
tion zu kommen , wie das jetzt der Fall ist . Der Grund
für diese Misere , die sich — wenn nicht der Landtag rück
sichtslos einschreitct , so / icher als zweimal zwei
vier ist , zu einer Katastrophe a u s w ä ch st , liegt
in der Tat tiefer . Tie Geschichte hat angcfangen mit dem
Staatsvcrtrag über die Main -Neckarbahn und sie endet
mit der Preisgabe der badischen Eisenbahnselbst
ständigkeit, wenn nicht noch in letzter Stunde der Landtag
sich endlich auf seine Pflicht besinnt. - Systematisch
— wie jetzt mit den beschleunigten Perfonenzügen — ist
die Volksvertretung im Unklaren darüber gelassen wor
den , wohin das Ziel der Reise geht. Alle Warnungssig
nale wurden überhört und verächtlich als Uebertreibungen
bezeichnet . Selbst jetzt, wo doch für jeden , der sehen will ,
klar zutage liegt , daß man beim Abschluß der Tarifreform
Badens Volksvertretung mit dem Köder der beschleunig
ten Personenzüge nur geangelt hat , um hinterher desto
leichter Preußens Wünschen Rechnung tragen zu können ,
wollen die Allesbesserwisser immer noch nicht begreifen,
worauf es seit Jahren abgesehen war . Das Ziel ist
so offenkundig, daß es mit Händen zu greifen ist. Warum
hat sich der Landtag durch die Rechenkünste und die stati¬
stischen Manöver der Verkehrsbureaukraten so ins Bocks
Horn jagen lassen ? Warum immer sich durch das Ge¬
spenst der „wachsenden Eisenbahnschuld" imponieren las
sen? Warum der Elstätterschen „Verkehrs" - und „Spar
Politik" nicht beizeiten einen Riegel vorgeschoben ? Warum
das Kilometerheft für das Linsengericht der Tarifreform
geopfert? Nun , einfach deshalb , weil die wenigsten Volks¬
vertreter in diesen so ungeheuer wichtigen Fragen eine auf
Selbststudium gegründete feste eigene Meinung
hatten und deshalb den Scheinargumenten der Regierung
nur zu leicht zum Opfer fielen . Wir erinnern nur an die
Zahlen der „ berühmten " Denkschrift über die Tarifreform ,
wo man mit relativen Prozentsätzen . „nachgewiesen "

nahmen aus dem Personenverkehr ungünstig beeinflußt
habe . Warum läßt man sich heute noch bei einem Institut ,
wie es die Eisenbahnen sind , eine Dekoration wie
den Eisenbahnrat gefallen , während sonst die Regie¬
rung auf viel weniger wichtigen Gebieten vom Budget -
r e ch t der Volksvertretung abhängig ist ? Noch
heute hat der Landtag keine offizielle Vertretung
im Eisenbahnrat . Fast das ganze Land ist empört über
die Verschlechterung des Fahrplans : aber was ist dagegen
zu machen ? Nichts , rein gar nichts , denn das
Volk ist heute noch den Launen und der Willkür der Eisen-
bahnbureaukratie auf Gnade und Ungnade ausgeliefert .
Und das bei einem Verwaltungszweig , der wichtiger für
die Volkswirffchaft ist , als fast alle anderen staatlichen
Vcrwaltungszweige zusammen . Hier muß eingesetzt wer¬
den . Wie kann man im Zeitalter des Verkehrs die Eisen¬
bahnen der Willkür einer Bureaukratie überlassen, die von
allen Bureaukratien ihr Handwerk am schlechtesten versteht
und am rückständigsten geblieben ist ? Wer nicht den Mut
hat , die Axt an die Wurzel des Uobels zu legen , verwirkt
das Recht, über die Mißstände in unserer Verkehrspolitik
Klage zu führen .

Neuerte Nachrichten.
l )ie französische postbeamtenbewegung .

Paris , 5 . Mai . Eine Anzahl Postbeamten hielt gestern
eine Versammlung ab , um die Möglichkeit eines zweiten
Ausstandes ins Auge zu fassen , als Antwort auf die Maß¬
nahmen der Regierung gegen die Beamten . Zahlreiche
Reden wurden gehalten und schließlich eine Tagesordnung
angenommen, worin die Postbeamten sich mit ihren übri¬
gen Kollegen solidarisch erklären und beschließen , auf die
Drohung der Regierung mit einem zweiten Ausstande zu
antworten . Aus der Tagesordnung wird noch hinzuge¬
fügt , daß diesmal die Postbeamten den Ausstand bis zur
Erlangung vollständiger Genugtuung durchführen werden^
Auch in Lyon hielten die Postbeamten eine Versammlung
ab , in welcher beschlossen wurde , dieselben Maßnahmen
zu ergreifen , wie sie in Paris beschlossen worden sind.

Vom Expräsiclenten Laslro .
San Sebastian , 5 . Mai . Expräsident Castro reist am

8 . d . M . nach Santander ab . Man glaubt , daß er seinen
endgiltigen Wohnsitz in San Sebastian ausschlagen wird,
wo er hofft, von der Regierung nicht belästigt zu werden.
Er beschwert sich andauernd über die Haltung Frankreichs
ihm gegenüber.

' Eine Erinnerung an Nagold.
Stuttgart , 5. Mai . In dem Prozeß der württembergischen

Baugewerks-Berufsgenoffenschaft gegen die Stadtgemeinde
Nagold bezw . gegen den Allgemeinen Deutschen Versicherungs-
Verein , bei dem die Stadtgemeinde gegen Haftpflichtschadenver¬
sichert ist, ist ein Vergleich zustande gekommen, wonach der All¬
gemeine Deutsche Versicherungsverein an die Genossenschaft zur
Abfindung aller Ansprüche aus dem Unfall vom 5. April 1906,
dem Einsturz des Gasthauses „ Zum Hirschen" in Nagold, 30 000
Mark bezahlt. Die Kosten «werden verglichen. Es handelte sich
um die Frage , ob und inwieweit die Gemeinden für fahrläs -
siges Verschulden ihrer Beamten usw. verantwortlich gemacht
werden können. ,

^Weil wir uns liebten" . . .
Leipzig , 5. Mai . In einem Gehölz in der unmittelbaren

Nähe der Stadt fand man heute früh auf einer Bank liegend
den 17jährigen Utzcntensohn Mechold und die 13jährige Fda
Lehmann besinnungslos auf . Sie hatten Gift genommen. Bei
ihnen lag eine Karte folgenden Inhalts : 4 Uhr früh frei¬
willig aus dem Leben geschieden , weil wir uns liebten .

" Die
.Selbstmörder wurden ins Krankenhaus gebracht, wo Mechold
gestorben ist. Das Mädchen liegt im Sterben .

Explosion in einem Munitionswerke.
Schönebeck, 5. Mai . Kurz vor 2 Uhr erfolgte in den Allen-

dorfschen Munitionswerken eine heftige Explosion. Der Alko¬
holraum flog in die Luft . Eine Mertelstunde später explodierte
«das Laboratoirum , worauf in kurzer Zeit die ganze Fabrik in
Flammen stand. Ein Aufseher und drei Arbeiter sind , wie bis¬
her festgestellt , verunglückt. Ob sie tot sind, steht noch nicht fest.

Gefährliche Pilze .
Ratibor , 5 . Mai . Dem Oberfchlesischen Anzeiger zufolge

sind der Ingenieur Hruban in Bochnia, seine Frau , seine zwei
Kinder und ein Dienstmädchen nach dem Genuß von getrock¬
neten Pilzen , die Hruban im vergangenen Sommer im Walde
gesammelt hatte , erkrankt . Die Frau und ein Sohn sind be¬
reits gestorben, die andern Erkrankten schweben in Lebens¬
gefahr.



Seite 2 .i

J 1 t

Donnerstag , den 6. Mai 1909. Seit* s

I

b i

i
K

f i : ■

i-

l

m !
itL

Politisch« Übersicht.
Der Kampf um die Beute .

Mit diesen Worten bezeichnete in der Steuerkommission ,wenn auch ungewollt , so doch recht treffend , der konservative Ab¬geordnete Dietrich die Debatte über die Festsetzung des Durch¬schnittsbrandes für die Branntweinbrennereien . Nach dem neuen
Branntweinsteuergesetz gibt es zunächst ein Kontingent , das aufdie einzelnen landwirtschaftlichen Brennereien verteilt wird .Filr den innerhalb dieses Kontingents hergestellten Spiritus isteine Verbrauchsabgabe von 11b Mk. pro Hektoliter zu zahlen .Zu diesem Kontingent kommt dann noch der Durchschnittsbrand .Ts wird hier die Menge des in den Jahren 1898 bis 1907 er¬zeugten Alkohols berechnet und die dadurch gewonnene Summewiederum auf die einzelnen Brennereien verteilt . Der Spiritus ,der über das Kontingent hinaus , aber noch innerhalb des Durch¬schnittsbrandes erzeugt wird , zahlt eine Verbrauchsabgabe von185 Mark pro Hektoliter . Was über diesen Durchschnittsbrandhinaus gebrannt wird , hat gewissermaßen zur Strafe noch eine

besondere gestaffelte Betriebsauflage zu zahlen .Man will auf diese Weise verhüten , daß durch eine großeAlkoholprvduktion die Preise gedrückt werden .Bei der Verteilung des Durchschnittsbrandes versuchtennun die Sachwalter der Spirituszentrale eine Strafe für die¬
jenigen Brennereien herbeizuführen , die sich der Zentrale nichtgefügt haben , als von dieser Bereinigung eine Produktions¬einschränkung angeordnet wurde . Es wurde nämlich in 8 60
verlangt , daß bei der Verteilung des Durchschnittsbrandes Bren¬nereien , die sich der Zentrale nicht gefügt hatten , mit ihrer Pro¬duktion genau so angesetzt werden sollen , als wenn sie ihren Be¬trieb eingeschränkt hätten . Damit wären diese Brenner durchein Reichsgesetz dafür bestraft worden , daß sie der preistreiben¬den, agrarischen Spirituszentrale sich nicht gefügt hatten .Die Konservativen machten verzweifelte Anstrengungen , den

Paragraphen in dieser Form durchzubringen . Die Sozialdemo¬kraten, Freisinnigen und Nationalliberalen wandten sich ge¬schloffen gegen diese Art der Gesetzgebung ; im Zentrum warendie Meinungen geteilt . Bei der Abstimmung wurde der Para¬graph ganz abgelehnt , ebenso der mit ihm in Verbindung stehende8 61. — Die Spirituszentrale wird nunmehr die nötigen Unter¬lagen liefern , von denen sie glaubt , daß sie genügend , sind, in derzweiten Lesung einen anderen Beschluß herbeizuführen . Eine
Hoffnung , die kaum in Erfüllung gehen wird .

Borud^tscbe Koeahenstretcbe .
Vor einigen Tagen ereignete sich auf dem BahnhofDahlenburg der Linie Berlin -Duchholz ein Vorfall , derein treffendes Schlaglicht auf preußische Zustände wirft .Ein Gutsbesitzer drang in Begleitung zweier Gendarmein einen Wagen vierter Klasse ein, in dem sich eine An¬zahl polnischer Landarbeiter und -Arbeiterinnen befanden.Mit dem Rufe : „Raus , raus mit euch ! " stürzten sich dieGendarme auf die vom Gutsbesitzer bezeichneten Land¬arbeiter und zerrten sie mit Gewalt auf den Bahnsteig.Der Vorarbeiter , den der Gutsbesitzer aus leicht begreif¬lichen Gründen nicht mit zurückgeführt haben wollte, stellteden Gendarmen vor, daß nicht die Arbeiter kontraktbrüchiggeworden seien , wie der Gutsherr behaupte, sondern daßsie den Dienst verlassen chatten, weil der Gutsherr seinekontraktlichen Pflichten nicht einhielt . Der Gutsbesitzerverhinderte den Vorarbeiter am Weitersprechen, indem erihn mit dem Revolver bedrohte. Die Gendarmen befolg¬ten auch die Weisungen des Gutsherrn und merkwürdiger¬weise hatte auch der Bahnhofsvorsteher gegen die Urheberdieser turbulenten Szene nichts einzuwenden, sondern un -terstiitzte ebenfalls den Rücktransport der vor Aufregunglaut schreienden polnischen Arbeiter , die vergebens pro¬testierten.

Ein neuer Konflikt.
Vorgänge , die sich am Dienstag in der Budgetkommis¬sion des Reichstags abspielten, haben wesentlich dazu bei -getragen , die Verwirrung der politischen Lage noch weiterzu steigern. Gegen den einmütigen Willen desReichstags , die Besoldungen der untersten Beamten umeinige Pfennige über den RsgierungSvorschlag hinaus zuerhöhen, hat sich der Reickisschatzsekretär Sndow mit einer

Schärfe ausgesprochen, die nur durch die gänzliche politischeAhnungslosigkeit dieses Herrn einigermaßen entschuldigtwerden kann. Das Argument , daß die ganzen 26 Millio¬nen , die der Reichstag zum Zweck der Aufbesserung bewil¬ligen will , nicht aufzubringen seien , klingt aus dem Mundeeines Reichsfinanzministers geradezu beschämend . . Wennirgendwo wäre hier ein Anlaß gegeben , von „ nationalerSchmach " zu reden.
Roch schärfer muß dagegen protestiert werden; wennHerr Sydow gegen die geplante Gehaltserhöhung das Ar¬gument anffährt , dadurch würden die Arbeitslöhnenamentlich ans dem Lande in die Höhe gedrückt .Ein Reichsschatzsekretär , der es als seine Aufgabe be¬trachtet , die Arbeitslöhne niedrig zu halten und derin demselben Augenblick 400 Millionen neue indirekte, dieMassen belastende Steuern fordert , gehört in Wachs ge¬gossen ins Panoptikum . Ein Parlament aber , das Sinnfür die Interessen und Empfindungen . des Volkes hat ,müßte sich die Anwesenheit eines solchen Herrn mit allerEntschiedenheit verbitten . Die Auffassungen des HerrnSydow stehen unter jeder Diskussion.

Nationalliberales Heldentum . Die nationglliberaleReichstagsfraktion hielt ani Dienstag Mittag Fraktions -sitzung ab, um Stellung zu nehmen zu der momentanenSituation . Der nationalliberale Abgeordnete Dr . Weberhatte am Samstag nach der Abstimmung in der Finanz¬kommission erklärt , daß seine Freunde sich zunächst nochan den Arbeiten der Kommission beteiligen würden , eineendgilbige Stellungnahme sei ihnen aber erst nach der Be¬ratung innerhalb der Fraktion möglich . Diese Stellung¬nahme ist nun erfolgt und sie ist wieder einmal echt natio¬nalliberal : Die nationalliberale Reichstagsfraktion willzunächst einmal abwarten , was Fürst Bülow zu tun ge¬denke.
Widerspenstige Konservative. In konservativen Kreisengibt man die Hoffnung noch nicht auf , die sächsischen Kon¬servativen, die sich für die Erbschafssteuer erklärt haben,noch umzustimmen. Man hat sich hierzu der Vermittlungdes sächsischen Vertreteres beim Bundesrat , GeheimratsDr . Fischer , bedient, der seinen Landsleuten eine Ein¬ladung zu neuerlichen Verhandlungen überbrachte. Diesehaben die Einladung abgelehnt, denn im Hinblick auf diebevorstehenden Landtagswahlen in Sachsen erscheint ihnengrößte Vorsicht geboten. Daß die sächsischen Konserva¬tiven das bestreiten, ist nicht weiter verwunderlich. Die„partei -offiziösen"

sächsischen „Politischen Nachrichten " zumBeispiel stellen aufgrund „zuverlässiger Informationen "
fest, daß eine derartige Auffassung dem Beschlüsse desZwölferausschusses vollständig ferngelegen hat .Schließlich kann man von den sächsischen Konservativendoch nicht verlangen , daß sie selbst zugestehen , daß ihr Be¬schluß lediglich ein taktisches Wahlmanöver ist.

Ausland .
Ein sozialistischer Hauptmann . Ein heftiges persön¬liches Renkontre zweier Offiziere eines Infanterie -Regi¬ments in Beauvais in Frankreich erregt einiges Auf¬sehen . Der Vorfall hängt mit politischen Meinungsver¬schiedenheiten der Beteiligten zusammen, wenigstens habendiese als Vorwand gedient. Der Hauptmann Auge, der

sich mit seinem Kameraden Gerard verfeindet hatte , be¬schuldigte diesen , einen sozialistischen Vortrag gehalten zuhaben. Gerard bestritt dies und da Ange sich weigerte,die nachweisliche Unrichtigkeit seiner Behauptung anzu-geben , kam es in der Folge zu weiteren Auseinandersetz¬ungen, die schließlich in Tätlichkeiten endeten. Im Ver¬lauf des Konflikts hat Hauptmann Ange seine „Mütterlich¬keit" bewährt , indem er Gerard denunzierte , der Autorder nach dem Pseudonym „Major Rossel" signierten , inder „Humanitee "
erschienenen Artikel über die Rolle derArmee in der sozialen Revolution zu sein — eine Tatsache,deren Kenntnis er seinen früheren intimen JreundschaftH-beziehüngen zu Gerard verdankt . — Derzeit sind beideOffiziere in Haft .

Die Parteisektion von Beauvais hat eine Erklärung ;bescblosseu , worin sie sagt, daß die sozialistische Gesinnung ^

Gerards allen Parteigenossen und vielen Arbestlkannt ist , daß Gerard aber nie einer Versammlung ,wohnt hat . In der „Humanitee "
veröffentlichteinen Artikel über das Verhältnis Gerards zum Blzu der unter dem genannten Pseudonym erschie -n«Atikel. Er teilt auch mit , daß sein Entwurf über dir ,ganisation der Armee seine besten Jnlir :ationey

'
Hauptmann Gerard verdanke. Er schlief, '. ir « intujtest zugunsten der geistigen Freiheit . ö« Arms«.Die Szene in der Kaserne in Bea>»aiR ^den militärischen Oberen nicht ganz unwillkomniW /Parteistellung Gerards war längst kein Gehennni ? ,und ebensowenig seine Autorschaft der Artik^ -
„ Humanitee "

. Aber auf dem „ dienstlichen '
5®^ jman an Genossen Gerard , der als »tt»g^ eichneter Q«bekannt und bei seiner Kompagnie ungemein besiM?nicht heran . Die fortgesetzte persönliche Provokatî ldie Kaltblütigkeit Gerards schließlich nicht stan ' ~ 1

konnte, liefert jetzt wohl die Gelegenheit, den undOffizier loszuwerden.

Badische Politik.
Der Rücktritt des Geh . Rats Dr . Reinh^hfällt politisch nicht ins Gewicht . Geh. Rot Reinhach,eine eigentlich politische Rolle nie gespielt ^ nur injkirchenpolitischen Streitfragen hat er zwischen bet ,und dem Staatsministerium vermittelnd einge.Als Beamter zeichnete sich Dr . Reinhard durchragendes Wissen , großen Fleiß aus . Er wareiner unserer tüchtigen Verwaltungsbeamten ,persönlichen Eigenschaften waren überall geschätzt ,er sich auch einer seltenen Sympathie bei allenerfreute .

Geheimrat Reinhard ist 1846 in F r e i b u r gEr studierte Rechtswissenschaft und trat 1872 alsin das Ministerium des Innern ein. Von 1874 bizsbekleidete Reinhard verschiedene Verwaltungsstellen,letztgenannten Jahre erfolgte seine Ernennung zum !rungs -rat . 1893 wurde er zum Ministerialrat , 18
Landeskommissär in Freiburg , 1898 zum Geh .rungsrat und 1900 zum Domänendirektor '
nannt . 1901 berief ihn Großherzog Friedrich I . alsführendes ŝ kitglied des Staatsministeriums . — Dr.4hard , "beabsichtigt , sich in Freiburg niederzulassen. ' *

Sozialdemokratische Landtagskandidatare «!
In einer in Lahr stattgefuirdenen Konferenz wmhesden 24 . Landtagswahlkreis Lahr -Ettenheim Genosse '

Geck , für dm 27 . Landtagswahlkreis Lahr - LsiGenosse Redakteur Winter in Offenburg aufgestckt]Die Grgebnisse der Viehzählung vom 1. Dez. 1'
Die alljährliche Ermittlung des Viehbestandes , deren

wendigkett für einen ununterbrochenen Einblick in di«
lung der Viehzucht und für die Beurteilung der so
Frage der Fleischversorgung immer mehr anerkannt wird,in Baden seit 1868 regelmäßig zu Anfang Dezember jedenDie Ergebniffe der letzten Zählung vom 1 . Dezember 1906
dienen wegen ihrer besonderen Erscheinungen eine allguoH»
Beachtung . Es wurden im Großherzogtum ermittelt : Hstü75 107, Esel und Maulesel 264 , Rindvieh 671 057, Schafe '« «
Schweine 501 694 , Ziegen 120 591 , Bienenstöcke 108128 , Fäll
Vieh 2 728 359 , Hunde 68 212.

Der Viehbestand hat im Jahr 1908 in Baden bei allen
tiergattungen , mit Ausnahme der Ziegen , teilweise nicht »«
erheblichabgenommen . Von geringerer Bedeutungsi>
hierbei der weitere , diesmal etwas stärkere Rückgang an Pfri«der auf Fohlen und über 4 Jahre alte Tiere sich verteilt , wähasdie Dreijährigen einen Zuwachs von 361 Stück aufweisen, ft»die übliche Verminderung des Schafbestandes , die diesmal <
geringer ist als in früheren Jahren und endlich die weitere
Minderung an Bienenstöcken, die aber nur die alten Stöcke
unbeweglichen Waben trifft . Auffallender ist schon ein in t»
letzten Jahren sonst nicht aufgetretener Rückgang de>
Federviehs , der vor allem auf Enten und Gänse , entsD
während die Hühner sich nm einige Tausend vermehrt habrL

Ernstere Würdigung erfordern die Veränderungen bei
beiden wichtigsten Biehgattungen , Rindvieh # **

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

104 - (Nachdr . verb.)
(Fortsetzung .)

Ein Dörfchen, dem sich Oswald mit raschen Schrittennäheyte, lag in dem innersten Winkel einer tiefen, vonmäßig hohen Uferfelsen umschlossenen Bucht, wo dasWasser so still und glatt war wie in einem Gartenteich.Einige der Hütten lagen hart am Strande , andere warenan den Ufern eines Baches , der sich an dieser Stelle insMeer ergoß, in der tiefen breiten Schlucht, die er sich ge¬wühlt hatte , erbaut . Vor den Türen waren kleine mitMuscheln eingefaßte Gärtchen ; auf den mit weißem Sandausgefüllten Gängen zwischen den Häusern hingen Netzezunl Trocknen an langen Stangen ; ein paar rothaarigeBuben waren eifrigst mit Anteeren eines umgestülptenBootes beschäftigt; vor einer der größeren Hütten saßenein paar Frauen , Netze flickend.Oswald näherte sich den Frauen , die, als sie seinenSchritt vernahmen , neugierig von ihrer Arbeit aufsahen,und fragte sie begrüßend, ob es ihm verstattet sei, sich hieretwas auszuruhen , und ob er einen Trunk Wasser und einStück Brot haben könne ?
Stine, -sagte die ältere von den drei Frauen , eine Ma¬trone von stattlichem Umfang und einem überaus gut¬mütigen , wettergebräunten Gesicht, zu einem der beidenjungen Mädchen an ihrer Seite ; steh auf und laß denHerrn sitzen . Sichst du nicht , daß er müde und ausge¬hungert ist ? Geh ms Haus und bring was wir haben.Setzen Sie sich , junger Herr . Sie sind gewiß auch einMaler ?
Warum meinen Sie das ? fragte Oswald , den airge¬botenen Platz annehmend.
Nun , ein vernünftiger Mensch klettert nicht bei derHitze am Strande herum ; nichts für ungut , Herr Maler .Ich Hab schon einen von Ihren Kameraden bei mir wohnengehabt, der zwei Wochen hier geblieben ist ; und wenn Sieein eben so ordentlicher, ehrlicher Mensch sind , so können

Sie auch bei Mutter Karsten wohnen ; aber die Wändedürfen Sie nicht vollkritzeln, das sage ich Ihnen gleich imvoraus .
Oswald mußte lächeln , als er so ohne Umstände zueinem auf einer Studienreise begriffenen Landschaftergemacht wurde . Wie? wenn er sich die harmlose Rolle,die ihm ausgenötigt ' wurde , gefallen ließ ? Es wasihm ja so gleichgiltig, wo er blieb — alles , was erwollte, war Einsamkeit — und konnte er eine tiefere Ein¬samkeit finden , als hier in dieser stillen Bucht unter diesengutmütigen , kindlichen Menschen , die nichts dagegen habenwürden , ivenn er halbe Tage lang zwischen den Felsen desStrandes umherirrte ? Und dann war er doch hier in derNähe von Bevkow , von dem er sich nicht allzuweit entfernendurfte . Er hatte mit Melitta verabredet , daß, im Fallsich ihre Abwesenheit in die Länge zöge, der alte Bau¬mann , der in Berkow zurückgeblieben war , die Korrespon¬denz zwischen ihnen übermitteln sollte .

So wollen Sie mich ein paar Tage hier behalten?fragte er.
Ja , aber die Wände dürfen Sie nicht vollkritzeln , sagteMutter Karsten.
Das verspreche ich, sagte Oswald lächelnd .
Dann können Sie bleiben, so lange Sie wollMi. Das istrecht; Stine , rücke dÄi Tisch näher an den Herrn ; und/hörst du, hol auch von dem alten Cognac, den der ClasJochen ans England mitgebracht hat , das bloße Wassertut nicht gut bei der unvernünftigen Hitze.
Oswald war beinahe schon acht Tage in Sassitz und erbereute keinen Augenblick , der Einladung Mutter Karstensgefolgt zu sein. Er stand in sehr großer Gunst bei MutterKarsten. Er hatte stets ein freundliches Wort für jeden,selbst für den steinalten , halb blödsinnigen Vater von Mut¬ter Karsten, der den ganzen Tag in seinem Lehnstuhle inder Sonne saß und unverwandt auf das Meer hinaus¬starrte , wenn ihm nicht, -was freilich oft geschah , die alten

noch immer scharfen Augen vor Müdigkeit zufielen. Mut¬ter Karsten erklärte , daß Oswald ein eben so „ordentlicher,ehrlicher" Mensch sei . wie sein Vorgänger , daß es aber bei

ihm hier (mit einer bezeichnenden Bewegung des Fmgoinach der Stirn ) noch weniger richtig sei, als bei jeiMWas Mutter Karsten zu diesem Ausspruch veranlaßde, '
der allerdings verdächtige Umstand, daß der jungewelcher doch nun einmal verrückt genug war , eine in
Augen so überflüssige Hantierung zu treiben , nichtnicht die wieder übertünchtcn Wände seiner Schlafta:mit Kohlenskizzen von Schiffen unter vollem SvgÄssamen Klippen , über denen Möven flatterten , und onellen Matrosengesichtern bedeckte, wie sein Borg«weiland, sondern übevhaupt gar nicht zeichnet undsondern den lieben langen Tag nichts tat , als am S
umherlaufen , oder auf einem der kleinen Ruderbooteterseelenallein so weit aufs Meer hinaussahren , daßihn vom Strande aus kaum noch sehen konnte. Wiewomit er sich aus diesen stundenlangen Spaziergäiund Fghrten die Zeit vertrieb , war Mutter Karstenunergründliches Rätsel , würde selbst dann für sieimmer ein Rätsel gewesen sein, wenn sie gesehen hätte,Oswald , sobald er sich allein wußte, einen Brief , denvor ein paar Tagen ein alter , sonderbar aussehkMann gebracht hatte , aus der Tasche nahm und ihn P*.der und immer wieder studierte , als ob er ihn nicht fr \längst Buchstabe für Buchstabe und Zeichen für Zetauswendig gewußt hätte . Der sonderbar aussialte Mann , der „ so ein hochbeiniges, langhalsigesritt , wie sie der Clas Jochen in England gesehen kwar nämlich niemand anders gewesen , als der altemann auf dem ssirownlock. Oswald hatte ihm gleichnächsten Tage nach seiner Ankunft in Sassitz mitg«^daß er sich entschlossen habe, bis auf weiteres hier zu «den (auch nach Grcnwitz hatte er dieselbe Botschaft gMmit der Bitte , ihm etwa ankommende Briefe nachzüllden ) , imd einen Tag später konnte die treue Seele '

einen Brief der vielgeliebten Herrin in Oswalds h .legen. Es waren wenige Worte nur , auf der Reist, Aeiner Stadt Mitteldeutschlands , kurz vor dem Schlaggehen in einem Hotel geschrieben — wenige Worte , r
wirrt und traurig , aber süß und köstlich , wie Küsse vonliebten Lippen in dem Augenblicke der Trauung . Er do
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Schweine , die auch für die Fleischversorgung ausschlaggebend
lchd. Der Bestand an Rindvieh ist im ganzen im letzten
-whr um rund 2000 Stück zurückgegangen ; der Rückgang
entfällt hauptsächlich auf die Kreise Baden und Karls¬
ruhe . Diese Tatsache ist für sich allein nicht weiter bedenklich ;
f jn ähnlicher Rückgang findet sich auch von 1004 auf 1905 , ohne
haß dadurch die Weiterentwicklung in den folgenden Jahren be¬
einträchtigt worden wäre . Die Verminderungen zu Anfang
dieses Jahrzehnts , die zu einer gewisien Viehnot führten , waren
yrn Vielfaches stärker. Betrachtet man jedoch die Veränderungen ,
die sich im letzten Jahre bei den einzelnen Unterarten und Alters -
gassen vollzogen haben, so steht zu befürchten, datz der Rückgang
im Jahr 1008 nur der Anfang einer weiteren Abnahme sein
könnte . Es hat im Jahr 1908 eine Verminderung des weiblichen
sprungfähigen Rindviehs und des Nachwuchses stattgesunden, die
viel erheblicher ist als die Verminderung des Gesamtbestandes.
Die gleichzeitig starke Abnahme des Schweinebestandes, die sich
äußerlich durch einen Rückgang der Schweineschlachtungen im
letzten Winter bemerkbar machte und eine Vermehrung der
Schlachtungen von Jungvieh und besonders Kälbern zur Folge
hatte, erschwert den Rindviehersatz noch mehr.

Die Abnahme des S ch w e i n e b e st a n d s um 10 Prozent ,
die schon aus den Ergebnissen der Viehzählung von 1907 voraus¬
gesagt werden konnte, ist keine außergewöhnliche Erscheinung.
Die Schweinehaltung als der beweglichste Faktor der Viehhaltung
paßt sich stets in kurzen Fristen den jeweiligen Verhältnissen an.
Der Schweinebestandweist deshalb in Baden ebenso wie in an¬
deren Staaten häufige und große Schwankungen auf mit sprung¬
haften Aenderungen von einem Jahr zum andern ; der jetzigen
Abnahme von 10 Prozent steht im Jahre 1906, eine Zunahme
von 18 Prozent gegenüber ; ungünstig ist die gegenwärtige
uahme hauptsächlich deshalb , weil auch bei den Schweinen die
Verminderung fast ausschließlich die Zuchttiere und den Nach¬
wuchs trifft . Das Zusammentreffen der Bestandsverminderung
der Nachwuchses bei den wichtigsten Tierarten ist nicht unbedenk¬
lich. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß dieser Vorgang sich auf
ein weiteres Gebiet erstreckt . In Preußen , wo ebenfalls eine
Viehzählung am 1 . Dezember 1908 stattfand , war die Abnahme
des Schweinebestandes noch stärker als in Baden ( 11,23 Proz .) ,
dagegen wurde beim Rindvieh eine allerdings nur ganz geringe
Zunahme ( Yz Prozent ) festgestellt . Wieweit der Bestand an
Jungvieh sich verändert hat , ist noch nicht bekanntgegeben..Von den sonstigen Ergebnisien der letzten Viehzählung ver¬
dient noch hervorgehoben zu werden, daß nunmehr 80 Prozentbei gesamten Rindviehbestandes dem sogen , „großen Höhen¬
fleckvieh

"
(Simmentalerrasse ) und 12 Prozent der „Wälder-

rafie "
(Vorder- und Hinterwälder ) angehören, die beiden Raffen,die seit Jahren unter Ausschluß anderer in einheitlicher Richtung

gezüchtet werden, ein Erfolg der zielbewußten staatlichen För¬derung der Rindviehzucht.
Ferner ist noch zu erwähnen , daß am 1 . Dezember 1908

zum erstenmal in Baden auch die Kaninchen gezählt wurden ,«ine Tiergattung , die seit Jahren eine gewisse wirtschaftliche Be¬
deutung insofern erlangt hat , als sie vielfach besonders in Ar-
beilerkreisen für die Ernährung dienstbar gemacht wird . IhreAnzahl belief sich auf 154 545 Stück. Da diese Tiere viel inKellern , Höfen , auf Speichern , in Gartenhäusern ufw. gehaltenwerden, war ihre Ermittelung mit erheblichen Schwierigkeitendechunden und es ist deshalb möglich , daß sie bei der erstenZählung nicht im ganzen Umfang erfaßt wurden . Nach dem
Zählungsergebnis hat die Kaninchenhaltung in Baden im Ver¬hältnis eine größere Ausdehnung als in Bayern , das im JahrIM erstmals und als erster größerer Bundesstaat die Kaninchenzählte und eine Zahl von 413 289 Stück ermittelte . IhremZüchtungszweck nach sind die Kaninchen mehr in den Städten ver¬

wirrten als andere Tierarten . Auf die 14 Mädte mit über 10 000IVmvohnern entfällt in Baden ein Sechstel des Gesamtbestandes-'
Besonders stark ist ihre Verbreitung in Karlsruhe .

vemscber Reichstag.
Berlin , 5. Mai.Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratungdes Gesetzentwurfs über die Haftung des Reiches für seine Be¬amten im Falle der Verletzung der Amtspflicht derselben zumNachteile Dritter .

Staatssekretär Nieberding leitete die Beratung mit einerzen Ausführung ein unter dem Hinweis darauf , daß dieErläge einer vom Reichstage vor zwei Jahren beschlossenen Re-felwtton entspreche .
„ Brunstermann ( Rp. ) erklärt , eine entsprechende Rege -* 58 sei in den meisten Einzelstaaten schon erfolgt . Seine

ltmanu seine Antwort mitgegeben und erwartete nun
/ ich einen zweiten ausführlicheren Brief mit einer Un--uld, die keineswegs eine freudige war .

^
Er hatte an sich selbst die schlimme Entdeckung machenMssen , wie tief verborgen der Verrat in einem Herzen■ das sich bis in seine geheimsten Tiefen ganz von

. Ebe erfüllt glaubt . Zwar hatte er sich über die Szeneter Fensternische auf dem Balle in Barnewitz mit der
^ tschuldigung zu trösten gesucht : ich war außer mir ; ichnicht, was ich tat ; aber kann Eifersucht eine Ent -

Mldlgung für Treulosigkeit sein ? Und dann : war diese’
^ strsuckt denn nun wenigstens tot ? War sie nicht, als er° «Mittas Bild in dem Zimmer des Barons hinter dem

entdeckte , in hellen Flammen aufgeschlagen ?er nicht der Erzählung Melittas mit atemloserannung gelauscht,, immer fürchtend, daß jetzt — jetzt
. Umstand erwähnt werden möchte , der feinen Verdacht,^en merkwürdigen Mann dennoch — vielleicht ohneWfcft zu wissen — geliebt habe, bestätigen würde ?sie nicht gesagt : ich glaubte ihn zu lieben ? — und™ gerade in dem Augenblicke, wo die Erzählung bis zu^ Katastrophe gekommen war , die alles und auch dieei ''Achaft, die jetzt offenbar zwischen ihr und dem Baron

sichte , erklären mußte — wird ihr eine Botschaft ge-^ 7% so sonderbarer, so unheimlicher Art , so ganz geeig
'W « ,v iviiutivuici , | v uiiycuuiiujci | u yuiig 'ycviy *■ Oswalds ohnedies schon verstörtes Geniüt ganz und. Lu verwirren ! Nicht genug , daß ihm in Baron Olden -ZF ei» Nebenbuhler , den zu verachten möglich war , inund Blut gegenüber stand — hier kommt ein Ge-
Jj/N, das Gespenst eines Gemahls , aus einer sieben JahreWahnsinnsnacht emporgetaucht und winkt sie zu sichSterbebetzt — sie , seine Geliebte , seine Melitta —

suhlte , daß er selbst wahnsinnig werden würde ,jTr e er diesen Gedanken zu Ende denken. Er hatte esoairz und gar vergessen, daß Melitta jemals vermählt

Donnerstag , den 6. Mal 1909.
Freunde stimmten der Vorlage in ihren wesentlichen Grund¬
sätzen zu.

Abg . Junck (natl . ) erklärt sich ebenfalls im wesentlichendamit einverstanden . Es wäre wohl richtiger gewesen , von
RcichSwegen die Haftung auch der Bundesstaaten für ihre Be¬amten zu regeln . Seine Freunde würden sich auch nicht ab¬halten lasten, auf eine solche reichsrechtliche Regelung hinzu¬wirken.

Abg. Spahn (Zentr . ) äußert einige Bedenken , deren Prü¬fung er der Kommission anheimgibt .
Abg . Brockhauscn ( kons. ) wünscht eine baldmöglichste Ver¬

abschiedung der Vorlage . Seine Freunde seien aber mit einer
Verweisung derselben an eine Kommission einverstanden. Ein¬zelne Bedenken gegen Bestimmungen der Vorlage würden in der
Kommission zu prüfen sein.

Abg . Gyßling ( freist Bp . ) bemerkt, der Zweck der Vorlagewerde von seinen Freunden gebilligt . Er halte es auch für wür¬diger, daß bei Versehen von Beamten der Geschädigte sich nichtan Len Beamten zu halten hat , sondern an das Reich. Was
Einzelheiten anlange , so erscheine es ihm nicht richtig, daß zum8 1 , Absatz 2 in Fällen , wo der Beamte im Zustande der Be¬
wußtlosigkeit oder bei Ausschluß freier WillensbestimmungSchaden angerichtet hat , das Reich nur insoweit, als es die
Billigkeit erfordere , für die Schadloshaltung des Geschädigtenhaften soll. Auch in solchen Fällen sollte die Haftung ohne Ein¬
schränkung eintreten .

Abg . Kölle (w . Vg. ) erklärt es im Gegensatz zum Vorrednerund zum Abg . Junck für richtig, daß das Gesetz sich auf die
Reichsbeamten beschränkt.

Abg. Stadphagen (Soz .) tritt lebhaft für Ausdehnung des
Gesetzes im Sinne der Junckschcn Forderung ein .Der Entwurf geht sodann an die Justizkommission. — Esfolgt die dritte Lesung der Justiznovelle (Abänderung des Ge-
richtsverfaffungsgesetzrs, der Zivilprozeßordnung ufw .) / Esliegt hierzu ein Antrag Schmidt -Warburg (Zentr . ) vor , im 8 115der Zivilprozeßordnung zu bestimmen, daß den im Besitz des
Armenrechts Befindlichen ein Rechtsanwalt auch . .dann beigc -ordnet werden müffe, wenn es sich um einen Streitgegenstandvon mehr als 300 Mk . handelt und die Ĝegenpartei durch einenAnwalt vertreten ist.

Abg . Schmidt -Warburg (Zentr .) empfiehlt den Antrag .Staatssekretär Nieberding widerspricht ihm. Es gehe dochnicht an , die Beorderung eines Anwalts auch dann vorzuschrei¬ben, wenn das Gericht es gar nicht für nötig halte.
Abg . Heine (Soz . ) tritt für den Antrag ein, ebenso der

Abg . DziembowSky (Pole ). Abg . Towe (frst Vg.) spricht sichgegen den Antrag aus .
Abg. Ablaß (frs . Vp.) hält den Antrag für prinzipienlos .Man könne doch nicht für die Wohlhabenden einen Anwalts¬

zwang abschaffen, um ihn für die Armen fordern .
Abg . Gröber (Zentr . ) weist darauf hin , daß von Anwalts¬

zwang hier nicht die Rede sei. Abg . Heinze (natl .) äußert sichgegen den Antrag . Abg . Träger (frs . Vp . ) erklärt sich im Ge¬
gensatz zum Abg . Ablaß mit einem Teil seiner Freunde für denAntrag .

In der Spezialberatung wird zunächst die in 2. Lesuirgin den Kommissionsbcschlutzcingefügte Bestimmung über eine
Gewährleistung der Armenanwaltsgebühren durch die Staats¬
kasse wieder gestrichen. Ueber den Antrag Schmidt-Warburgbleibt die Abstimmung zweifelhaft . Die Zählung ergibt bei96 Stimmen für 106 gegen den Antrag , also Ablehnung des¬selben . — Im Gerichtskostengesetz wird sodann auf Befürwor¬tung -des Staatssekretärs ein in 2. Lesung gefaßter Woschluß,der dem Staat die Tragung der Gerichtskostcn erster Instanzauserlegt , wenn der Spruch .der 2. Instanz im Gegensatz zur1. Instanz für den Beteiligten günstig ausfällt , wieder gestri¬chen. Weiter wind in der Gebührenordnung für Rechtsan¬wälte auf Antrag Storz die Pauschalsunnne für Schreibgebüh¬ren erhöht. Der Nest der Vorlage wird dann unverändert inder Fassung 2. Lesung angenommen und sann definitiv dasganze Gesetz. Debattelos wird das Gesetz betr . Sicherung der

Bausorderungen definitiv en bloc angenommen.
Morgen 2 llhr Antrag Speck betr . Umsatzsteuer für Groß-urühlen. — Schluß 7 Uhr.

Aus der Partei.
Vor dem Schöffengericht Augsburg kam nun die öffentlicheKlage gegen den Maler Alfons Gottschling zur Verhandlungwegen vorsätzlicher leichter Körperverletzung, verübt an Gen.Landtagsabgeordneten und Gemeindöbevollmächtigten Roll¬wagen aus dem Pissoir der GesellfchaftSbrauerei dort am 10.März . Das Urteil lautete auf 35 Mk . Geldstrafe, eventuell

gewesen war , daß sie jemals in den Armen eines andernMannes , gleichviel , ob sic ihn geliebt — und um so gräß¬licher , wenn sie ihn nicht geliebt — geruht , daß sie jemalsdie Liebkosungen eines anderen Mannes entgegengenom -men hatte — er zerknitterte den Brief Melittas , er hättelaut aufschreien mögen vor wildem Schmerz , er hätte seinHaupt an den Felsblöcken zerschellen mögen . Warumdieses Gift in den köstlichen Trank seiner Liebe ? Warummußte das leuchtende Gewand seines Engels in demSchmutz des Lebens schleifen? warum mußte die duftigeBlüte vom schnöden Wurm benagt werden ? — und wäresie denn nur jetzt wenigstens frei — aber sie ist es nicht —
selbst dann nicht, wenn jenes Gespenst aus der Nacht desTodes sinkt . Sie ist die Mutter ihres Kindes — seinesKindes , und diese Rücksicht , die sie jetzt für einen Augen¬blick vergessen hat , wird in den Vordergrund treten , undmich wird sie anfgeben — aufgeben müssen. Und wozusoll es auch führen ? so lange dies heimliche Verhältnisdauert , das ein tückischer Zufall seines Geheimnisses be-rauben kann, steht ibr guter Ruf eines Messers Schneideund kann aus diesem Verhältnisse jemals ein anderes wer¬den? kann ich, der pfenniglose Abenteurer , der Freiheits -schwärmer, jemals daran denken, die reiche Aristokratin zuheiraten ? daran denken, mich in die Gesellschaft der ver¬haßten Menschen zu drängen , die den Parvenü stets überdie Achsel ansehen würden ? Nie ! Nie ! Lieber leben, wiedie armen Fischer, die täglich mit Gefahr des Lebens demgrausamen Meer den kargen Unterhalt abringen müssen!So irrte Oswalds Geist in einem Labyrinth vonschmerzlichen Zweifeln ruhelos umher , wie er selbst zwi¬schen den Ufcrklippen auf dem öden Strande ruhelos um¬herirrt - , als plötzlich ein Ereignis eintrat , das ihn sehrgegen seine Vermutung und seinen Wunsch zwang , in dieGesellschaft, die er jetzt so gründlich haßte , zurückzukehren .

(Fortsetzung folgt.)

7 Tage Gefängnis . In der Begründung der Anklage wie de?Urteils ivird die Tat Gottschliugs als eine äußerst rohe be¬
zeichnet , die nahe an Ueberfall grenze . In seiner Verteidigungs¬rede wurde der Angeklagte so rabiat und persönlich beleidigend ,datz ihm der Präsident , im Fall er so weitersahre , sofortige Ab¬
führung mit dreitägiger Haft ankündigte . — Eine AugsburgerParteiversammlung Lat kürzlich den Ausschluß Gottschlings ausder Partei — aus anderen Anlässen — beim Parteivorstand be¬
antragt .

Jules Gucsde schwer erkrankt. Der bekannt« Führer der
französischen Sozialdemokratie Genosse Guesde erlitt gestern inVattetor . wo er eine Versammlung leiten sollte , einen Ohn-
machtsaufall und wurde besinnungslos weggetragen. Erst nacheinigen Stunden konnte er mit ärztlicher Hilfe ins Bewußtseinzurückgerufen werden. Er wurde dann nach Lille gebracht .Eine Auflage von fünf Millionen erhielt das a m e r i *
kanische sozialistische Wochenblatt „Appeal to Reason" inseiner Ausgabe vom 1 . Mai . Es war dies natürlich eine Sonder -ausgabe zu dem ausgesprochenen Zwecke, auf die Angriffe Roose-velts , die dieser noch bei seinem Abgang gegen die Sozialistenschleuderte , eine Antwort zu erteilen . Das von Eugen Debsgeleitete Blatt hat aber auch sonst die höchste Auflage aller
sozialistischen Zeitungen ; in der ersten Woche des April wurden342500 Exemplare gedruckt und die Zahl der Abonnenten betrug281 518 . Diese große Armee der Leser wird auch die Verbreitungder fünf Millionen übernehmen .

Obenheim, 3. Mai . Den Volksfreundlesern von hier und den
Nachbarorten zur Kenntnis , daß der „ Volksfreund" in den Gast¬häusern zur „Blume " und „ Ochsen " aufliegt . Es wird ersucht ,dies zu beachten .

Oberkirch , 3. Mai . Maifeier . Die hiesigen Genossenfeierten den 1 . Mai am Abend desselben Tages auf dem Läng¬sten Bierkeller durch ein gemütliches Beisammensein. AmSonntag führten alsdann die Acherner Genossen ihnen Beschluß ,nach Oberkirch einen Ausflug zu machen , durch und trafen um4 Uhr nachmittags hier mit Musik ein. Fm Gasthaus zum„ Badischen Hof " fand dann die gemeinschaftliche Feier statt mtt
Musik und Vorträgen des Gesangvereins von Achern .Gen . Fouderoux begrüßte die Acherner Genossen imNamen des sozialdem. Vereins und der Gewerkschaften Ober-
kirchs und nachdem er in kurzen Worten die Bedeutung des1. Mai gestreift hatte , geißelte er das Verhalten unserer Geg¬ner in Sachen der Saalbohkottierung , die uns nicht ermöglichensollte , eine große Anzahl von Genossen zu beherbergen. Erfcrderte die Genossen von Oberkirch auf , dafür zu sorgen, daßdie uns noch Fernstehenden gewonnen werden , um auch in
Oberkirch das zu ermöglichen, was die Genossen von Achernschon besitzen, nämlich daß uns jedes Lokal zur Verfügung steht.Gen . Günter - Achern dankte für die Aufnahme.Die Acherner Genossen schieden von uns mit dem Bewußt¬sein , mit den Oberkirchern einen schönen Nachmittag verlebt zuhaben . An dem Ausflug der Acherner haben sich auch eine An-zahl Frauen beteiligt zum Schrecken der Renchtaler Weiblich ,feit. Nur wer die hiesigen Verhältnisse kennt, weiß, mit welcherEinfalt wir noch zu kämpfen haben.

Triberg , 4. Mai . Unsere diesjährige Maifeier im Saalezur „Krone" tvar von 160 Personen besucht . Die Festrede hieltGen. E n g le r - Freiburg . Er legte in krenigen Worten den
Anwesenden die Notwendigkeit der Organisation ans Herz.Für seine Ausführungen wurden ihm reichlicher Beifall gezollt.Vorträge ernsten und heiteren Inhalts trugen zur Verschöne¬rung des Abends wesentlich >bei . Don Schluß bildete ein Tanz¬vergnügen.

Wie man im Rheinland das Bildungswefen fördert . InDuisburg ist im Ortsschulwesen nach Ostern eine einschnei¬dende Aenderung eingetreten . Die Verwaltung hat ersucht , die
steigenden Kosten herabzudrücken. Man hat das Sparen nämlichdurch eine Mehrbelastung der Lehrer zu erreichen gesucht , indemdie Schülerzahl einer jeden Klasse auf 60 erhöht und die Pflicht-stundenzahl der Lehrer bis zu 35 Jahren auf 30 gesetzt wurden.Auf diese Weise hat man 22 Klassen weniger benötigt , als vorge.sehen und in einer früheren Stadtratssitzung bewilligt wordenwaren . Durch diese Reform hat sich der Lehrerschaft große Auf¬regung bemächtigt, da sie darin eine Außerachtlassung aller päda¬gogischen Forderungen und eine völlige Verkennung der gesund¬heitlichen Verhältnisse erblickt . Jedenfalls sind in einer reinen

Industriestadt die Gelder für eine gute Volksschulbildung nichtvergebens aufgewandt , wenn der Arbeiter - und Angestellten-Nachwuchs dem gesteigerten Wettbewerb gewachsen bleiben soll.

Zum Orcbesterkonzert in der fest¬
balle in Karlsruhe.

Die Sinfonie .
Ergänzend an die erläuternden Ausführungen des Pro¬gramms möge hier noch Einiges über das Wesen und den Ur¬sprung der „Sinfonie "

vorausgeschickt werden , dieser größtenErrungenschaft der reinen (absoluten ) Instrumentalmusik .Was heißt „ Sinfonie " ? — Mit Sinfonie (aus dem Griechi¬schen , d. i . Zusammenklang ) bezeichnet man jene Jnstru »mentaltonstücke , die von einem ganzen Orchester gespielt werdenund unter sich eine Reihe selbständiger Sätze von abgeschlossenerForm darstellen, die wieder musikalisch ein Ganzes ausmachen.Meistens sind es vier Sätze , in ihrem Tempo und ihrer Taktart
unterschiedlich zur Hcrdorbringung von Kontrastwirkungen . Inder klassischen Sinfonie lautet ihre Bezeichnung und Reihenfolgegewöhnlich so : 1 . Satz „Allegro" d. i. lebhaft — 2. Satz„Andante " d . i. langsam oder auch „Adagio" d. i. etwaslangsamer wie Andante , ein Tonstück in schwerer, breiter Takt»art und von ttefer Empfindung — 3. Satz „Menuett " d. i. einmunteres Stück von tanzartigem Charakter oder Scherzo ,ein Stück von humoristischer Färbung — 4. Satz wieder„ Allegro "

, in der Regel aber lebhafter als der erste Satz.Sodann nehmen die einzelnen Instrumente nicht wie beim Or-
chesterkonzertstück eine auf Kosten der andern bevorzugte Stellungein. sondern eine demokratisch geordnete . Ter Name Sinfoniereicht weit zurück in der Geschichte der Musik. Am Beginn des17 . Jahrhunderts sehen wir zum erstenmal die Unterscheidungzwischen Sinfonie und „ Sonate " auftreten . Man nannte da¬mals Sinfonie ein Tonstück , das kontrapunktisch, also Note gegenNote, gesetzt war , und sich in der sogen , zweiteiligen Liedformabrollte. Doch geriet diese Unterscheidung schon bald in Ver¬gessenheit , und lange geht die Geschichte der Sinfonie cm derSeite der Sonate . Mit der Zeit führte sich die Hebung e>in, Sv -
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An die Gewerkschaftskartslle Badens .
Gemäß der dem Gewerkschaftskartell Karlsruhe von

der letzten Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens
erteilten Vollmacht beruft das Unterzeichnete Ge -Werk -
schaftskartell hiermit eine

Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens
auf Sonntag , den 16. Mai d. I . , vormittags 10 Uhr , nach
Offenburg ein. Tagungslokal ist das Gasthaus zum
„Anker" .

Die vorläufig festgesetzte Tagesordnung umfaßt fol¬
gende Punkte :

1 . Die Reichsversicherungsordnung.
Referent : Arbeitersekretär B ö t tg e r - Mannheim .

2 . Der Gesetzentwurf über die Arbeitskammern .
Referent : Arbeitersekretär Willi - Karlsruhe .

3 . Die Gewerbeordnungsnovelle.
4 . Die Agitation für dir Errichtung neuer Gewerbe-

gcrichte .
Näheres wird den Gewerkschaftskartellen im Laufe der

nächsten Tage durch Zirkular zugehm.
An die Kartelle des Landes ergeht hiermit dhk Auf¬

forderung , für die Beschickung der Konferenz Sorge zu
tragen . Offenburg wurde als Konferenzort mit Rücksicht
auf die Kartelle des Oberlandes bestimmt.

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe .

Der deutsche Metallarberter - Berband , Verwaltung Pforz¬
heim, hat einen Geschäftsbericht für das Jahr 1908 heraus¬
gegeben , der vor kurzem erschienen ist . Aus demselben ent¬
nehmen wir folgende interessante Mitteilung über die Mit -
g l i e d e r b e w e g u ng : Erfreulicherweise ist es gelungen,
nicht nur den Mitgliederstand vom Jahre 1907 zu halten , son¬
dern ihn trotz des schlechten Geschäftsganges noch ganz erheb¬
lich zu steigern. Die Mitgliederzahl stieg von 6872 Mitgliedern
am Jahresschluß 1907 auf 8589 Mitglieder am Schluffe des
Jahres 1908 ,so daß die Zunahme von 1667 Mitgliedern , gleich
24,26 Prog . beträgt .

Der Ausstand der Maler in Villingen dauert fort , nachdem
die vom. Bezirksleiter auf Wunsch der Unternehmer gepflogenen
Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt haben. Es wird
ersucht, den Zuzug strengstens fernzuhalten .

Der Bezirksleiter .
Waldshut , 5. Mai . Infolge Differenzen und Maßrege¬

lung von drei Kollegen wurde über die Seidenwebereien G e h -
net u . Eo . und A . Brunner die Sperre verhängt . Seiden¬
waber und Weberinnen , sowie Wi-nderinnen und Zettlerinnen
werden dringend ersucht , diese beiden Webereien zu meiden und
etwaige nach Waldshut reisende Arbeiter und Arbeiterinnen
der Seidenbranche , auf die Sperre aufmerksam zu machen .
Arbeiterblätter werden um Nachdruck ersucht .

Zentralverband deutscher Textilarbeiter , Filiale Waldshut .

Soziale Rundschau.
Breiten , 30 . April . Ortskrankenkasse . Die Früh¬

jahrsgeneralversammlung fand unter sehr schwacher Beteiligung
seitens der Arbeitnehmer , sowie der Arbeitgeber am letzten Mitt¬
woch Abend im „Bad. Hof " statt . Aus dem Rechenschaftsbericht
entnehmen wir , daß sich eine Einnahme von 33 636,78 Mk . und
eine Ausgabe von 32 403,40 Mk . ergibt . Der Käffenbestand be¬
läuft sich auf 1233,38 Mk . ; dem Reservefond wurden 1500 Mk.
zugeführt . Tie Kaffe hat die Familienbehandlung eingeführt
ohne Zusatzbeiträge und wurden dafür im letzten Jahre 3623,50
Mark aufgewendet.

Als zweiter Punkt war „ Die Aussprache über die
Einführung der Verhältniswvhl " angesetzt , was
eine längere Auseinandersetzung zur Folge hatte . Man einigte
sich schließlich dahin, daß man noch zuwarten will bis zum
Spätjahr , um zu sehen , wie weit die neue Reichsversicheruugs-
ordnung im Reichstage gediehen sei , die auch die Verhältniswahl
bringen soll. Da die Neuwahlen zur Ortskrankenkaffe Ende
dieses Jahres hier stattfinden , wird sich die Generalversammlung
im Spätjahr nochmals damit befassen , damit man mit der Ver¬
hältniswahl dann wählen kann. Würden sich die hiesigen Ar¬
beiter mehr um die Ortskrankenkaffe kümmern, so hätten wir
die Proporzwahl schon längst, aber es gehen den Arbeitern
immer erst die Augen auf , wenn es zu spät ist . Zum Schluß
berichtete der Vorstand über die Aenderungen und Nachteile der
neuen Versicherungsnobelle.

Badische Chronik.
emwgen.

— Das Buhlsche Bauunglück vor Gericht. Heute, Donners »
iag , hat sich der Sühn des Maurermeisters Klein (der bau¬
ausführende Vater ist inzwischen gestorben ) wegen des Bau¬
unglücks vom 20 . August vor. Js . vor der Strafkammer in
Karlsruhe zu verantworten . Bekanntlich ist auf dem Buhl-
schen Bau eine Mauer eingestürzt und hat acht Personen unter
sich begraben. Ein Maurer ist gestorben , die anderen sind mehr
oder minder schwer verletzt worden. Für die Verhandlung ist ein
voller Tag angesetzt . Die Anklage lautet auf fahrlässige Tötung
und fahrlässige Körperverletzung. Geladen sind 17 Zeugen und
7 Sachverständige.

ffssiatt .
.— Die feierliche Eröffnung der neuerbauten Sekuudärbahn

Rastatt — Schivarzach > als Fortsetzung der bereits bestehenden
Bahnlinie Schwarzach—Kehl fand am Samstag Vormittag
10 Uhr unter Beteiligung von Vertretern der Ministerien , des
Kreises Baden , der Bezirke Rastatt und Bühl , der beteiligten
Gemeinden und der Garnison Rastatt in einem am Bahnhofe
Rastatt zur Verfügung gestellten Extrazuge statt . — Der Omni¬
bus,sührer und -Besitzer Josef Siegel aus Hügelsheim,
der viele Jahre den Personen - und Postverkehr auf der Strecke
Rastatt —Iffezheim —Hügelsheim versah, ist ein Opfer des Fort¬
schrittes geworden, er mußte der Lokalbahn Weichen, d . h> sie
hat seine Dienste überflüssig gemacht . Vergnügt aber , « wie
immer , trat er nach einem Abschiedstrunk im „ Löwen " am
Samstag Nachmittag seine letzte Omnibusfahrt an .

. Die unentwegten Bäckergehilfen. Am Montag , 26 . vor.
Mts . , war im „Rastatter Tageblatt " folgende Notiz zu lesen:
„Ein Ruhelag für Bäcker . In letzter Zeit fanden in Rastatt ,
Baden-Baden , Bruchsal und Karlsruhe Versammlungen der
Bäckergehilfen statt zugunsten eines wöchentlichen Ruhetages .

"

Hierauf erhielt das „ Tageblatt " von dem Bäcker ge Hilfen¬
verein Rastatt folgende Zuschrift, welche wortgetreu ab¬
gedruckt wurde :

„ Rastatt , den 27 4 1909 der Titl . Bäkergehilfen Verein ,
erlaubt sich bekant zu geben , daß er , Ihn bezug auf den Ruhe¬
tag, der in Nr . 95 des Rastatter Tagblatt herausgegeben ist,
nicht daran beteiligt ist. In Jnträse des Publikums , wäre
es zu wünschen , zu erfahren , in -was für betrieben die zwei
Roten Arbeiten , die solchen Käs bringen . Der Bäkergehilfen
Verein hat sich mit der Bäker->Jnung ins Benehmen gesetzt,
daß diese Geselle ausgewiesen werden. Der Schriftführer
Josef Fritz .

"

Das „ Rastatter Tagblatt " knüpft daran die einzig richtige
Bemerkung : „Kommentar überflüssig !" Dieser Meinung sind
auch wir ; aber der Umstand, daß sich der Verein mit der
Bäckerinuung ins Benehmen gesetzt hat , ist doch recht bezeich¬
nend für diese Sorte „Gehilfen " . Jetzt wissen wenigstens außer
den Berufsangehörigen auch noch andere Leute in Rastatt , aus
welchem Holz die Mitglieder . des Bäckergehilfen-Vereins ge¬
schnitzt sind .

Wir glauben nicht fehl zu gehen , wenn wir bezweifeln,
daß dieses Machwerk dem Hirnkasten dieses „Josef " entsprungen
ist. Wir neigen vielmehr auf Grund von Erfahrungen zu der
Ansicht , daß die Innung dem „Josef" den Brief in die Feder
diktierte. Daß „Josef " als Schriftführer nicht orthographisch
richtig schreiben kann und der Jnnungsmeister die Fehler nicht
gese.hen hat , daran sind sie beide freilich nicht schuld , sondern
unsere famose Volksschule .

Die organisierten Gehilfen werden sich aber nicht ein¬
schüchtern lassen und unbekümmert um die Reformfeinde den
Kampf um die gesetzliche Einführung eines Ruhetages in der
Woche durchfechten . Sollten die Herrschaften als Scharfmacher
gegen die Gehilfenschaft auftreten , dann wird noch ein anderer
Faktor mitsprechen. Die Brotkonsumenten haben ebenfalls ein
Recht , zu verlangen , daß ihr Hauptnahrungsmittel von Men¬
schen erzeugt wird , die gesund sind und nicht , wie es bei der
gegenwärtig üblichen mörderisch langen Arbeitszeit der Fall ist,
die Schwindsnchtskeime in sich tragen .

öagen-8aSen .
— Die Krankenhausangelegenheil , die wir in Nr . 99 des

„Volksfreund" besprochen haben, hat einen wahren Entrüstungs¬
sturm bei der Bevölkerung hervorgerusen . Nachdem das „Bade¬
ner Tagblatt " in seiner Nummer 100 den Sachverhalt unseres
Artikels abdruckte und ganz zutreffend kommentierte, erhielt es
aus „ Interessentenkreisen " eine Zuschrift, die eine „Ergänzung "

naten , die als Einleitung oder Zivischenspiele in großen Vokal¬
werken, in der Oper , im Oratorium und in der Kantate er¬
schienen , Sinfonie zu benennen. Auch die deutsche Tanzsuite
( eine Folge von Tanzstücken ) bediente sich einer Sonate zur Ein¬
leitung , urü> diese Einführung in den eigentlichen Gehalt der
Stücke nahm den Namen „ Sinfonie " an .

So galt denn die „Sinfonie " geraume Zeit hindurch nicht
als ein selbständiges Tonwerk. Dazu hat sie , wie jetzt nach ein¬
gehenden Studien feststeht , Joh . S t a m i tz , der Schöpfer des
modernen Stiles in der Instrumentalmusik , geformt . Seine ur¬
sprüngliche Stilreform bestand in der Einführung schneller Kon¬
trastierungen , plötzlichen Umschlagens des Ausdrucks in dem
engen Nahirren des einzelnen Satzes , ja sogar des einzelnen
Themas . Diese Neuerungen fanden Wohl lebhaften Widerspruch,
vesonders seitens der norddeutschen Komponisten, schlugen aber
in den Zentren des damaligen Konzertlebens — Starnitz lebte
von 1717—1757 — in Paris und London, sofort durch , wie die
massenhaften Pariser , Londoner und Amsterdamer Nachdrucke
von Werken der Mannheimer Schule, der auch Stamitz angehörte,
unzweifelhaft beweisen . Es ist wohl anzunehmen , daß Stamitz
die Sonatenform mitBewuhtsein auf die Komposition für größere
Ensembles übertragen hat . Seine „ Orchestertrios "

, wie er die
neue Form nannte , besonders das Opus 1 , machten ungeheures
Aufsehen. Später » entwickelte er das durch ihn Geschaffene zur
wirklichen Sinfonie und stattete das Orchester, das zu ihrer
Wiedergabe bestimmt war , auch mit obligaten Flöten , Oboen,
Hörnern , Trompeten und Pauken aus . So ist ihm die Vater¬
schaft der klassischen Sinfonie in aller Form zuzusprechen, um
so mehr, als er nicht nur die Form schuf, sondern, was vielleicht
noch lvichtiger ist , den Stil , der sie seither kennzeichnet , erfand
,und den bisherigen Stil der Instrumentalmusik völlig verändert .
Diese Wandlung des Stils griff natürlich auf das ganze Gebiet
der Kammermusik über ; und was Stamitz in diesem Betracht
leistete, das läßt sich nur noch mit dem vergleichen , was Goethe
für die lyrische Dichtung und Schubert für das moderne deutsche
Lied bedeutet.

Haydn, Mozart und Beethoven fanden in der Form und in
dem Stil der Sinfonie gegebene Bedingungen für ihr Schaffen
vor. Doch ihre überragende Bedeutung , die Kraft ihrer Er¬
findung und das weiter ausgebildete Stilgefühl haben sie all¬
mählich über die vorhandene Grundlage emporgehoben . Vor¬
nehmlich setzte die Tätigkeit der drei großen Wiener Klassiker
bei der Instrumentierung der Sinfonie ein, denn sie vervoll -
jrändigte die durch Stamitz eingeleitete Reform der Jnstrumen -
tiermig . Dann auch erweiterter : sie den Rahmen der Sätze der
Sinfonie wesentlich und schufen Raum für die größere und
demnach auch tiefere Gestaltung der Themen. Dadurch erweiterte
sich naturgemäß das Ausdrucksgebiet der Sinfonie , und ihre
Form wurde so reich , uw znm Vermitteln der tiefsinnigsten Ge¬
danken zu dienen.

In ästhetischer Hinsicht ist c§ wühl das Zusammenwirken
aller Instrumente , was die Sinfonie zur hohen Kunstform mit
ausgestalten half . Ter Wechsel in den Klangwirkungen und
auch deren Zusammenfassung zum Ausdruck erhabener Gedanken
birgt den Reiz dieser Kunstgattung in sich. Wie jedes Instru¬
ment innerhalb des großen Rahmens des Orchesters hier zur
vollen Geltung und Betätigung kommt , so ist andererseits die
Wirkung der Gesamtheit im Klangkörper ein wesentliches Ele¬
ment zum künstlerischen Eindruck der Sinfonie . Und die Schei¬
dung zwischen lyrischer und dramatischer Wirkung innerhalb der
Kurrstform, sowie das Endziel , das ganze mögliche Register des
musikalischen Ausdrucks in ihr zu erschöpfen , erhöhen ihr künst,
lerifches Ergebnis . Unsere eigene Aufnahmefähigkeit, die Grem
zen unserer musikalischen Erkenntnis , spiegeln sich in der sin-
scnischen Form und darum ist sie und bleibt sitz, voraussicht¬
lich auf lange hinaus noch, die Kunstform, in der wir die In¬
strumentalmusik von universeller Bedeutung ausgedrückt sehen !

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
-Freitag , 7 . Mai . C. 58 . „Kabale und Liebe ". Anfang 7 Uhr,

Ende nach 10 Uhr.

zum Artikel des „Volksfreund" — wie sie so fein schrieben
sein soll. Was diese „Ergänzung " bezwecken soll, die mit
schickter Hand in die Oeffentlichkeit lanziert worden ist ,
klar auf der Hand ; sie ist so durchsichtig , .daß wir uns tint
Polemik sparen könnten, wäre sie nicht auch eine Kehrseite ötx
Medaille. Daß den Leuten die Sache unangenehm ist , ^
greifen wir , zumal diesmal nicht nach berühmtem Muster dare „
herumgenörgelt werden kann, bis zuletzt , wann die Sache M
Instanzen durchlaufen hat , einfach — nichts mehr toahr ^Wir werden in Zukunft alle ähnlichen Vorfälle festnageĵ ^
lange sie noch warm sind. DaS haben wir aus der Vergaben,
heit gelernt !

Zu begrüßen ist die Tatsache, daß daS „ Badener Tagvdltz '
sich unserem Protest angeschlvffen hat . Die „Badische Poltz.
zeitnng " hingegen, die bei jeder Gelegenheit den Mund furche
bar voll nimmt , wenn es gilt , einem Gegner eins auszuwisidm
hat die Sprache gänzlich verloren . Dieses Blatt , das sonst weg«,
jedem Hafenkäs den Ton sittlicher Entrüstung anschlägt, schweigt
sich gründlich aus ! —

Zur Sache selbst haben wir noch zu bemerken: In der dfat
angedeuteten „ Ergänzung " wird der Versuch gemacht , die Schatz ,
an diesem so bedauerlichen Vorfall anderen Lentenindie
Schuhe zu schieben und dem Umstand, daß der Kranke nicht schm,
einige Stunden vorher ins Krankenhaus geschafft worden wäre.Was ist denn menschlich begreiflicher, als daß eine Frau ihren
Mann solange als möglich zu Hause haben will. Es wird dam,
angeführt , daß nach einer mirristeriellen Verfügung kein Geistes
kranker im Krankenhaus ausgenommen werden dürfe , ohne daß.
eine Bescheinigung vom Bezirksarzt vorliege. Die Sache lag
in diesem Falle eben so, daß erstens keine Jrrenzelle notwendig
gewesen wäre und der Kranke in jedem xbeliebigen Zirmu«
hätte untergebracht werden können . Es haben sich sofort drei
von den Männern — nicht zwei, wie wir in unserem Bericht
irrtümlich schrieben —, die den Kranken transportierten , er.
boten , ihn während der Nacht zu bewachen und jede Verant¬
wortung zu übernehmen , wenn etwas zerstört werde . ' Wir
meinen, daß das Wort von drei Bürgern genügen könnte .

Die Art und Weise , wie der Bezirksarzt , Herr Medizinal¬
rat Dr . N e u m a n n , mit den Arbeitern umzuspringen belicht,
ist geradezu empörend und fordert zur schärfften Krstik
heraus . Als die Männer abends zwischen 9 bis 10 Uhr den
Bezirksarzt klingelten und einer von diesen in seine Wohnung
kam , fuhr er ihn gleich an , was denn los sei. Als der Herr
Doktor den Sachverhalt wußte , fing er an , in einem Ton zu
schimpfen , der einem gebildeten Menschen keine Ehre macht.
Es ish geradezu impertinent , totkranke Arbeiter mit Name » »i«
„versoffenes Lumpengesindel" und anderes mehr zu beschimpfe «.
Es wäre weit angebrachter gewesen , dieser Herr hätte siü>
herunter auf die Straße zu dem Kranken bemüht, dem viei-
leicht noch hätte geholfen werden können , als in so saugrober
Weise über Leute zu schimpfen , die er gar nicht kennt . Das
schönste bei der Geschichte ist aber , daß der Bezirksarzt ein Atte>r
um Aufnahme in das Krankenhaus ausgestellt hat , ohne den
Kranken überhaupt zu sehen ! . . . . Die Leute hätten in diesem
Falle einen kranken Köter oder sonst was im Wagen haben
können und hätte dieser dadurch Aufnahme ins Spital erwirkt .
Welchen Wert soll denn solch ein bezirksärztliches Attest habe » ?
Keinen ! Dieser Herr macht sich seinen Beruf autzerorderMß
leicht . Anstatt nach dem Kranken zu sehen , beschimpft und fe- t
leidigt er denselben. UebrigenS hatte der Mann gar niijk.

'i
clelirium tremens (Säuferwahn ) . Wir haben schon gesagt, bfljf jj
die Krankheit durch einen Betriebsunfall eiUgetreten ijH
und daß durch die Magenblutung schließlich das Delirium hecket -. ,̂

geführt wurde . Wie dem auch sei , der Bezirksarzt hat die PfiichhH
die Menschen zu behandeln und nicht zu beleidigen ! Mir werde» 1
diesem Herrn in Zukunft unsere besondere Aufmerksamkeit̂
schenken.

Den Vorwurf müssen wir aber ganz enffchieden
weisen , als ob wir die Sache bloß deshalb aufgegriffen häite» j
um auf das Personal im Krankenhaus Steine werfen zu könne
So rachsüchtig und kleinlich sind wir nicht . Aber als 2ügn*t|
hinstellen zu lassen brauchen wir uns auch nicht ! . . . F»Z
übrigen halten wir das in unserem ersten Artikel in dieser SMj
gelegenheit Geschriebene Wort für Wort aufrecht.

Seit

vimngeir.
Ortskrankenkaffe. Dir Generalversammlung am - .

Sonntag führte zu lebhaften Debatten und haben die «chM
lichen " Vertreter von Neuem bewiesen, mit welcher Gewalttätig
keit sie ihre angeblichen Rechte durchzusetzen versuchten .
Hauptpunkt war die Bewilligung von Mitteln für den Kassius
gehilfen. Nachdem diese Wölfe in Schafskleidern in der Be»
sammlung am 1 . April ds . Js . für die Mittel stimmten, W«1**

sie jetzt dagegen und Mir nur aus Rache , weil die rttsiet
Vofftandsmitglieder nicht zur Sitzung am 15 . April beige^ M
wurden , in welcher sie den Pasten des Kaffengehilfen e*a®

christlichen Fanatiker hätten übertragen können . Diese Hs«? )
haben nicht das geringste Kassenintereffe im Auge;
Postenjägerei und Großprahlerei in Versammlung ^
ist ihr Hauptzweck . Für eine solche Handlungsweise hat
Rechtdenkende nur ein „Pfui " übrig . Die Einnahmen betru
voriges Jahr 68 405,36 Mk. Die Ausgaben 60 086,36 M !„ st
Kassenvorrat 8819 Mk . Das Vermögen beträgt 68 963 Mk .- .
Schluffe vorigen Jahres war der Mitgliederstand 2684,
850 weibliche . Erkrankungsfälle kamen 746 vor mit ko»?
Krankheitstagen .

Pforzheim , 5. Mai . UuglücksfalI . Gestern
wurde in Eutingen ein dreijähriges Kind tot aus
Mühlkanal gezogen . Es ist das Töchtercheu des Kassen -̂

Gustav Schmidt von hier , das bei der Wohnung in der
-des Gaswerks etwa um 5 Uhr in die Enz gestürzt sein ®!l

— Falsche A n s ch u ldig u n g . Vor einigen
hat hier die falsche bszw . übertriebene Nachricht AufsehCb

Wach* I

macht , daß in einer hiesigen Weinhandlung Beschlav^ ^ l
vorgekommen seien. Jetzt erklärt die Weinhandlung LeoE^ j
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Singen.
— Die Bürgerausschußwahlen . Am kommenden Sonntag

9 . Mai , abends 8 Uhr, findet im „Kolosseum " eine große
liche Versammlung statt . Tagesordnung : „Die
stehenden Bürgerausschußwahlen und Sozialpolitik in der
meinde"

. Referent : Gen . E n g l e r - Freiburg .
Hierzu ist die gesamte Einwohnerschaft freundlichst

geladen mit dem Bemerken, daß vollständig freie Disk '

gewährt wird , fodaß jedermann ferne Ansicht zur
bringen kann. Die Parteigenoffen ersuchen wir , für recht i
reichen Besuch der Versammlung zu werben.
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Sette 5 . Donnerstag , den 6. Mai 1909. Wette 5»

in der ©e<

-Glichst «b -
> Diskussion
mt
r o-cht - hl-

j f : n ( hier , daß das von ihr von einer elsässischen Wetngroh '
Krdlung bezogene einzige Faß Wein, wegen dessen «ine Un.
. . . Eichung schwebte, wie vorauszusehon , wieder sreigeyebens - "-en ist- Gleichzeitig setzt die Firma 100 Mk. Belohnung aus
r - die Ermittlung desjenigen , welcher die falsche Nachricht

die Zeitung brachte.
— Ein schweres Unglück ereignete sich gestern Vor-

.» itiag in Enzklösterle , dem der 25 Jahre alte Sattler
atieringer beim sogen . Tausschießen zum Opfer fiel . Der Ge¬
inte wollte mit einem alten Gewehr schießen , das aber beimâ sdrücken versagte . AIS Stieringer im Lauf des Gewehrs
^ alb nachsah , ging plötzlich der Schuß los und drang ihm ins
ja,»: Auge und in das Gehien. Nach kurzer Zeit war der auf
kodhe Weise Verunglückte eine Leiche.

Rauenberg, 5. Mai . Die Diebstähle im September
r ,ir. Jahres , die hier große Erregung hervorriefen , haben nun -
s„chr vor der Heidelberger Strafkammer ihre Sühnt gefunden.
Der ledige Tüncher Valentin D i ck g i e ß e r von Langenbvücken
iwtte sich wegen der Diebstähle zu verantworten . Er wurde
.cegrn mehrfachem schwerem Diebstahl zu einer Gesamtzucht-
Lausstrafe von 9 Jahren 3 Wochen und -10 Jahren Ehrverlust
rr -urteilt . Zugleich wurde gegen ihn aus Zulässigkeit von Poli -

tufsichr erkannt.
Schonach, 5 . Mai . D e r S ch n e e lag gestern auf den

D.'stn an manchen Stellen einen halben Meter hoch . Eine
^ Dige Winterlandschaft im Monat Mai dürfte gewiß eine Sel -
:c: xit sein .

gehl , 5 . Mai . Zum Sandhofener Leichenfund
ei- .strt die „Kehler Ztg .

"
, daß die Gendarmerie Kehl vom hie»

iiqcn Jagdhüter die Anzeige erhielt , er habe den Sack den Rhein
a'noärts treiben sehen und habe versucht , ihn zu länden , was ihm
ictrch nicht gelungen sei . Der Mörder wäre demnach oberhalb
i .chl zu suchen.

Konstanz, 5. Mai . Die erste Luftschifflinie der
stcopclin -Gesellschaft Friedrichshafen —Straßburg ist beschlossen
!r - rdcn . Die Fahrten sollen im Frühjahr 1910 beginnen.

Säckingen , 5. Mai . In würdiger Weise beging die hiesige
fteiorganisierte Arbeiterschaft ihre Maifeier . Der starke Besuchca. 100 Personen ) bewies, daß es auch bei der Säckinger Ar¬
beiterschaft allmählich dämmert . Als Festredner war GenosseNotzinger - Steinen anwesend, dessen Ausführungen allge¬meinen Beifall fanden . Guten Anklang haben auch die Vor-
näqe des Arbeitergesangvereins „Freundschaft "

, sowie des Ver-
cin ' orchesters gefunden. Es sei daher allen , die zur Verschöne¬rung der Feier beigetragen haben, der Dank ausgesprochen.

M-tnuheim , 5 . Mai . Zum Sandhofener Leichen -v Die Staatsanwaltschaft hat 300 Mk . Belohnung aus -
Gficot für denjenigen, der Mitteilungen machen kann zur Eruie -dcs Täters bei dem Verbrechen, das dem Sandhofenernsund zugrunde liegt .

Mannheim , 1 . Mai . Die Wettbetrugsafsäre ge-ioinue am 27. v . M . vor der hiesigen Strafkammer unter großemnnurange des Publikums zur Verhandlung . Angeklagt waren1 liauftnann Viktor G old schm idt in Zürich ; 2. der in„arity wohnhafte Kaufmann Karl August Wey hing ; 3 . derytüja&er des Wettbureaus Gewekee u . Fiedler , Richard F i e d -der in Venlo (Holland) ; 4. der in Zürich wohnhafte Kaufmann■uurfuti Eduard Nennstiel ; 5. der in Mannheim wohnhafte^ ann Anton August Geist ; 6. der in Mannheim wohn-frrti Metzgermeister Friedrich Jmhoff ; 7. der hier wohnhafte. .:.hn«iti , Georg Engert ; 8. der Agent Jean Heid vonanheim ; 9 . der in Griebo bei Dessau geborene, hier wohn -^ Lbertelegraphenasfiftent Karl Stegmann . Gold--luüt, Weyhing , Fiedler und Heid waren angeklagt : durch- ' -» wme von Wetten auf in- und ausländischen Rennen sowiezew h nheitsmätzigeS Selbstwetten sich des gewerbsmäßigeneis schuldig gemacht und zugleich das Gesetz vom 4 . Juli-wer die Veranstaltung von Wetten bei Pferderennen usw ." zu haben. Nennstiel, Geist, Heid und Engert sind derzum Glücksspiel und damit auch des Vergehens gegenerwrihnce Besetz über Wetten beschuldigt . Eine zweite
l die Anklage gegen Geist , Jmhqff , Engert und^H^ mcmn , von denen die elfteren drei des vollendeten undtrüuchtrn Betrugs und der Beftechurig , Stegmann der BeihilfevT d '^ ug und Betrngsversuch , der Bestechung und der Fäl .ichuug ihm anvertrauter Urkunden angeklagt sind .

^
Ä«ch dreitägiger Verhandlung wurde das Urteil der«-untu . Die Angeklagten Goldschmidt und Wehhing aus ZürichAngeklagte Fiedler aus Venloo ( Holland) , Inhaber von^ cubucaous, Mrden wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels der-Mei . - und zwar Goldschmidt zu 3 Tagen Gefängnis und 1000' ' -klifttafe , Weyhing zu 1 Tag Gefängnis und 500 Mark^ lhrrafe , Fiedler zu 1 Tag Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe.gewerbsmäßigen Glücksspiels und Beihilfe zum geweröS -EWv » Glücksspiel wurden verurteilt die Angeklagten Geistund zwar Geist zu 1 Tag Gefängnis und 1000 Mk.Heid zu 1 Tag Gefängnis und 300 Mk. Geldstrafe.r 8!* Detrugsversuchs (Fall vom 28 . Juli 1907 ) wurde ver-

i i
,

icr Angeklagte Jmhoff zu einer Gefängnisstrafe von. ionaten unter Anrechnung von 1 Monat der Untersuchungs-^ ^ und 1500 Mk . Geldstrafe , wegen Betrugs und BestechungGeist zu 5 Monaten Gefängnis , verbüßt durch die
^ ^ chungshaft . und 300 Mk . Geldstrafe , wegen Betrugs und^ ^ ung der Angeklagte Engert zu einer Gefängnisstrafe von
^

-«« ten , unter Aufrechnung von 1 Monat der Untersuchungs-100 Mk . Geldstrafe , wegen Beihilfe zum Betrug , Be-
si-

' ^ Fälschung ihm anvertrautcr amtlicher Urkunden
9

- -'» .Klagte Stegmann zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr
- A:f Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte*

Snaj ' f
6

r “1101 bon 1 Freigesprochen wurde derJmhoff von der Anklage des Betrugs und der Be-^ " S^klagte Stegmann von der Anklage einer wei-^ zum Betrug und einer weiteren Bestechung .

Hur frelburg.
Freivurg, 6. Mai.

Freiburger Voranschlagsberatnng .^oranschlagsberatuugen der letzten Woche sind nach)*T'ert ^ iten interessant . Während früher der Voran-
. st'ei , höcksstens drei Sitzungen erledigt wurde , waren

ff,,)
" den lange Sitzungen notwendig. Mit einer län-' )? !^^3sdauer mußte zwar von vorneherein gerechnet

ew
16 ^ ^kgerveremigung hatte jetzt Gelegenheit mit derbusetzen. Die Sozialdemokraten waren zum erstenmal" daß sie selbständig Anträge stellen konnten. An°eS früher bei diesen Beratungen ganz selten . Diesmal

war eine ganze Reihe gestellt. Bessere Bezahlung derA r b e i t s l e h r e r i n n e n , unentgeltliche Liefer¬ung der Lehrmittel , Anstellung eines Schul¬arztes , ein Antrag , das Submissionswesen betrund der Antrag auf Einführung derA rbeitslosen - Unter -
stützung waren die wichtigsten. Tie Verhandlungen leitete
Oberbürgermeister Dr . Winterer ein mit einer Rede, die sehrwesentlich abftach von seinen früheren Etatsreden . Es fehlte der
Unternehmungsgeist , der Optimismus früherer Zeiten , und
Genosse Engler meinte , der Herr Oberbürgermeister mache denEindruck eines Vogels, dem die Flügel geschnitten sind . Dierapide Umlageerhöhung um 61 Prozent im letzten Jahr hat in
Verbindung mit der Vermögenssteuer Unzufriedenheitin weiten Kreisen erzeugt . Bei den Wahlen trat die Bürger¬vereinigung mit der Parole : „ Sparen " auf den Plan . Die
sogenannte „Wintererpolitik "

, welche neben vielen guten auch ihreschwachen Stellen hat , wurde scharf kritisiert , am schärfsten von
denjenigen, welche von dieser Politik früher die reichste Erntehatten . Die Riesengewinne aus der Bodenspekulation ließ man
sich schon gefallen , als aber Steuern bezahlt werden sollten , wur¬den die Leute ungemütlich. Etliche 30 Bürgervereinigungsmit¬glieder zogen in daSRathaus ein . JmStadtrat und beimZentruMsowie bei den Liberalen fanden die Herren Unterstützung und
wohlverwahrt blieben einige Vorlagen im Aktenschrank . AuchAblehnungen mußte der Stadtrat erfahren , es hatte niemand denMut , irgend ein kostspieliges Projekt zu vertreten . SchwarzerPessimismus ging vom Stadwerordnetenvorstand aus und manniuhte schon befürchten, daß die bei den Wahlen propagierteSparpolitik zu einer recht kurzsichtigen Politik Umschläge, was
sich natürlich in der Zukunft bitter gerächt hätte . Hier hat sichnun während der Generaldebatte ein scharfer Umschwung voll¬
zogen . Die Bürgervereinigung hat es „gar nicht so gemeint" ,allenfalls am Luxus bei unseren Bauten soll gespart werden.Mit der Bodenpolitik sind sie im allgemeinen einverstanden, nureinzelne Stücke sind zu teuer gekauft ; sie sind sogar für eine
Umlageerhöhung zu haben , damit bei den städtischen Betriebengroße Abschreibungen gemacht werden können und zu guterletztmußte sich der Herr Oberbürgermeister noch gegen eine Umlage¬erhöhung wehren. Ob alle Angehörigen der Bürgervereinigungfür Umlageerhöhung wären , möchten wir bezweifeln.Der erfreulichste Erfolg der Generaldebatte ist der Um-
schlvung , der sich zugunsten der Errichtung eines Rhein -
kraftwerkes vollzog . Dieses Werk, welches hoffentlich baldin Angriff genommen wird , stellt dann alle städtischen Betriebein Schatten . Noch vor kurzer Zeit durfte man es kaum wagen,diesen Plan zu vertreten . Daß der Ausbau der Eisenbahnenin einem Stadtparlament etwas einseitig behandelt wird , istbegreiflich; immerhin muß als richtig 'anerkannt werden, daß die
Wiesentalbahn den Verkehr nach der Schweiz bezw . Bafel lenkt .Die Schwarzwaldbahn führt über Offenburg nach Straßburg .Es ist nicht nur für Freiburg , sondern auch für das ganze Ober¬land ein großer Schaden , daß die Elztalbahn nicht bis Hausachdurchgeführt ist ; dann hätte Freiburg eine direkte Verbindungmit Stuttgart . Ebenso notwendig wäre eine Verbindung mitdem Wiesental . Bis die Verbindrmgsbahn von Kvlmar nachFrankreich gebaut wird und die Expreßzüge Paris —Konstan¬tinopel über Kolmar—Freiburg —HÄlental fahren , vergeht wohlnoch eine geraumeZeit , aber aufpassen muß die Stadtverwaltung ,daß diese Expreßzüge ihr nicht eines Tages an,der Nase vor¬beifahren.

Bedeutungsvolle Kämpfe werden sich in der Folge um die
Gemeindebesteuerung abspielen. Jahrzehntelang habendie Grund - und Hausbesitzer nach einer veralteten Schätzung zuwenig bezahlt, und eS muß immer wieder darauf hingewiesenwerden, daß noch im Jahre 1880 , als der Steuerwert dem eigent¬lichen Wert noch einigermaßen entsprach, der Besitz prozentüalsoviel Gemeindesteuern zahlte , als heute . Die Sozialdemokratiewird bei Aenderungen der Gemeindesteuergesetze sehr vorsichtigsein müssen , damit nicht eine Entlastung der Großen zu¬ungunsten der Kleinen vor sich geht. Dann brachte dieGeneraldebatte eine Besprechung der Bauprojekte, welche in den

nächsten Jahren ausgeführt werden sollen . Dem V o l k s b a dbegegnet man in weiten bürgerlichen Kreisen noch recht unfreund¬lich, jedoch ist zu erwarten , daß die Ausführung nicht mehrlange auf sich warten läßt . Weniger dringend ist der K a u f -
hauSneubau . Die Schauinslandbahn wird wohlgleichzeitig mit dem Krafttverk zur Ausführung kommen . Er¬freulich ist , daß die Vorlage zur Erbauung von Kleinwohn¬ungen bald kommt.

Der zweite Verhandlungstag brachte eine scharfe Aus¬
einandersetzung, zunächst zwischen Liberalen und Burgervereini¬gung. Die Liberalen können den Mandatsverlust noch nichtrecht verschmerzen und sie verlangten Beweise für die bei derWahl aufgestellten Behauptungen . Die Beweise blieb die Bür -
gervereinigung schuldig . Während sehr oft in der Debatte dasWort „ sparen " betont wurde , kam dann in der Spezialdebatteeine Unsumme bon Wünsche , deren Befriedigung ganz hübscheSummen erfordern . Straßenplflasterung wünschen viele , für dieStraße , in welcher sie wohnen . Der Stadtteil Hevdern, ebensoHaslach wünschen Straßenbahn ; Brücken über die Dreisam for¬dern die Haslacher und die Bewohner der obere Wiehre. Fasteine ganze Sitzung wurde ausgefüllt mit den Wünschen fürStraßen und Wege . Jeder meint , sein Wunsch solle noch erfülltwerden, dann kann das Sparen beginnen . Lebhafter wurden dieDebatten bei den einzelnen Anträgen . Die Erfüllung der

Wünsche , welche die Gewerbetreibenden in Bezug auf das Sub¬
missionswesen und Holzversteigerungen stellten, würde die Stadt
Tausende kosten. Als aber der Antrag kam , 5000 Mark für die
Arbeitslosen einzustellen, da waren sie dagegen. Manche ver¬liehen ihrem Unmut gegen die Gewerkschaften offene Worte.Aber keiner von denen, welche dagegen sprachen , hatte sich ernst¬lich mit der Arbeitslosenfrage oder dem Gentersystem befaßt.Immerhin können wir mit dem Erfolg der Debatte über diesenAntrag zufrieden sein . Der Oberbürgermeister gab namensdes Stadtrates die bestimmte Erklärung crb, daß etwas ge¬macht werde . Eine entsprechende Resolution wurde ange¬nommen. Die christlichen Arbeiter können nicht zurückbleibenund wir werden schon vorwärts treiben .

Unbegreifflich ist , wie Arbeiter gegen die unentgeltliche Liefer¬ung der Lehrmittel sprechen können , wie es Herr Stöcker tat .Durch den verwaschenen Antrag , wonach die Formulare , welchediejenigen - Eltern ausfüllen müssen , ivelche die Lehrmittel vonder Stadt wollen , geändert werden, hat Stöcker nur den bürger¬lichen Stadtverordneten die Ablehnung unseres Antrages er¬leichtert. Stöcker tvollte sich eben nicht in Gegensatz zu seinerPartei stellen . Daß der demütigende Satz auf dem Formulargestrichen wird , ist auch ein Erfolg , der ohne unfern Antrag nichtgekommen tÄire. Wir wollen nochmals seststellen , haß der Be¬

zug von Lehrmittel niemals als Armenunterstützunggilt . —
Am letzten Tag hat in guter Red« Genosse Grnmbachunsere Wünsche in Bezug auf Theater und Volksvorstellungenvorgebracht . Das Theater müsse mehr Bildungsanstalt als Untev-

haltungsinstitut sein . Ein anderes städtisches Institut , das
Rieselfeld, erfuhr scharfe Kritik und ist es notwendig, daß dort
gründlich reorganisiert wird . Auf dem Rieselfeld ist nicht nurnianches faul , sondern dort herrscht Fäulnis . Ein« vollständigverpfuschte Stallanlage , wie sicherlich weit und breit keine xnfinden ist, durch welche eine große Verschwendung an HtfcrfÄ.kraft und große Verluste an Vieh bedingt find. Der Erfolg derlangen Debatten ist , daß die städtische PiKitik wieder in etn cm-deres Gleis und in ein besseres Tempo gebracht würbe — eSgeht vorwärts . Große Aufgaben sind iwch zu erfüllen und giltes für uns , richtig mitzuarbeiten zum WM der arbeitende«Volkes .

Zur Maifeier
schreibt man uns : Es ist schon oft darauf hingewissen worden,daß es an der Zeit sei, bei der Entwicklung, welche dir gewerk¬schaftliche und politische Bewegung genommen hat , an eine Ver¬besserung und Veredelung der Arbeiterfeste zu denkenDiesem Bestreben hat man sich auch in Freiburg angeschlossenund die Anordnung und Durchführung der diesjährigen Mai¬feier hat bewiesen, daß dies bis zu einem gewissen Gradeist, ohne daß außerordentliche Mittel zu Gebote stehen , llnd.gerade der Verlauf der diesjährigen Maifeier rechtfertigt es ,wenn an dieser Stelle etwas näher darauf eingegangen wird.„ Es- wächst der Mensch mit seinen höheren Zielen " sagt SchillertDaß er Recht hat , konnte so recht an der im „ Kolosseum " veran¬stalteten Feier beobachtet werden . Die ganze zahlreiche Zir-Hörerschaft war in wirklich feiertägliche Stimmung versetzt.Jeder Teilnehmer fühlte sich gehoben durch die Stimmung , dieihn umwehte. Und wodurch wurde dies erzielt ? In ersterLinie dadurch, daß alle Mitwirkenden durchdrungen waren vondem Gedanken, das B e st e zu bieten . Wenn auch das Pro -gramni in einen ernsten und heitern Teil getrennt war , so kmmteaber selbst der schärfste Beobachter im letzteren Teil nirgendseine gleichgültige Stimmung entdecken , wie sie leider sonst nochhie und da zu beobachten ist . Mit Recht konnte daher der Fest¬redner des Abends darauf Hinweisen, daß die Durchführung derForderungen des ersten Mai dem Volke erst recht Gelegenheitgeben werde, sich seiner Weiterbildung und insbesondere deHK u n st zu widmen.

Der erste Teil des Programms enthielt vier der Bedeutungdes Tages entsprechende Chöre. Der Gesangverein „Freund-
sckalst" trug dieselben mit einer Präzision vor, wie dies wohlbesser nicht mehr viel möglich sein wird . Dem Chor : „Wirglauben an der Freiheit Sieg " folgte ein lebendes Bild : „ImKampf für Freiheit und Recht "

, dargestellt durch die „FreieTurnerschaft"
, welches auf die Anwesenden einen großen Ein¬druck machte . Dasselbe war beim zweiten Bild : „Huldigungan die Freiheit " der Fall , welches der „Internationale " folgte.Waren die ersten neun Nummern der Bedeutung des Tages ent¬sprechend gewählt, so zeigten aber auch in dem «nn folgendenTeile die mitwirkenden Vereine, daß eS ihnen ernstlich dnrmn zutun ist, nur Gutes zu bieten . Die „Freundschaft " saug noch dreiVolkslieder, die Tnrner stellten verMebene schön« Pyramide «und führten Hebungen am Pferd vor . Auch die Musikkapelle„ Harmonie" bot an diesem Abend nur Gediegenes und hat be¬wiesen. daß sie ebenfalls nach BervEommnung strebt und daßihr das auch gelingt .

Gin Sacharinschmuggler .Der 20jährige Kaufmann Josef H e l m l e von F r ö hn d
(Amt Schönau ) hielt sich im März stellenlos in Basel auf .Durch ein Inserat in der „Nationalzeitung "

machte er die Be¬
kanntschaft einer Schmugglergesellschaft, welche ihn zu be¬stimmen wußte , es mit dem lohnenden Saccharinschmuggel zuversuchen . Angetan mit einer sogenannten Schmugglerweste,worin sich wohlverpackt in kleinen Kartons 1b 5tilo Saccharinbefanden, gelangte Heimle unangefochten über die deutscheGrenze hierher nach Freiburg . Hier sollte ein weiterer Be¬teiligter , ein gewisser Kobertsky in einem Hotel den Süßstoffin Empfang nehmen. Wer aber nicht kam , war der Mitver-

schloorene mit dem polnisch klingenden Namen , dafür stellte sichdie Polizei ein, die deni Helnile eine liebenswürdige Einladungübermittelte und ihn gleich dabehielt .
Helmle mußte sich am 1 . ds . Mts . dieserhalb vor der hiesigenStrafkammer verantworten . Das Urteil gegen ihn lautete auf4 Monat « ' Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe , eventuellweitere 40 Tage Gefängnis .

— Frauenorganisation . Wir machen die Mitglieder «msdie am Scmntag , 9. Mai , abends halb 9. Uhr , in der Restaurationzur „Stadt Belfert " stattfindende Versammlung aufmerkstrm underwarten vollzähliges Erscheinen.
— Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesenmacht immermehr Fortschritte . Neben der Eierabsahgenossenschaft wurdehier kürzlich auch eine Milchzentrale errichtet. Jetzt hataus dem Münsterplatz auch eine Spargelabsatzgenos¬senschaft ihren Stand aufgeschlagen. Alle diese Genossen¬schaften sind vom Bauernverein gegründet .
— Kinderschutzkommission . In Partei « urst» Gewerkschafts¬versammlungen wurde in der letzten Zeit wiedeidholt darüber

gesprochen , daß da § Kindcrschutzgesetz hier in keiner Weise be¬achtet wird . Die Polizei versagt in dieser Frage . Es soll jetzteine Kinderschutzkommission gebildet werden, welchesich der gewerblich beschäftigten Kinder annehmen soll. ES wirdAusgabe aller Genossen und Genossinnen sein, die Kommissionin ihrer Tätigkeit zu unterstützen.

»euer vom rage.
Die Schreckenstat

einer nervös überreizten Frau und Mutter lag einer Anklagewegen Totschlags zugrunde , mit der das Schwurgericht desLandgerichts III in Berlin eine neue Sitzungsperiode eröffnete.Unter der schweren Anklage, ihr 5jähriges Söhnchen Waldemar
vorsätzlich, jedoch ohne Ueberlegung , getötet zu haben, mußte sichdie 28jährige Schutzmannsfrau Margarete O e d e vor den Ge¬
schworenen verantivorten . Die Verhandlung entrollte das Bildeiner überaus trüben Ehe, in der schließlich die hysterisck)e Frauin einem Schwermutsanfalle den Entschluß faßte , mit ihrem '
Kirrde aus dem Leben zu scheiden . Die Frau gab an , daß ihrMarm sie stets mit Eifersüchteleien geplagt urG sie sthikamcrt

X
X
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fjabe . Außerdem habe er sich öfters betrunken und sie dann ge¬
schlagen , was der Zeuge jedoch bestritt . Nach einem erneuten
Streit habe sie den Entschluß gefaßt, mit ihrem Kinde aus dem
Leben zu scheiden. Sie öffnete die Gashähne in ihrer Wohnung
und wurde am nächsten Morgen bewußtlos aufgÄfunden. Wieder¬

belebungsversuche waren bei der Frau von Erfolg , während der
Knabe bereits durch die giftigen Gase getötet war . Vor Gericht
schob die Angeklagte alle Schuld ihrem Ehemann zu, der sie an¬

geblich zu der Verzweiflungstat getrieben habe. In der Beweis¬

aufnahme wurde jedoch von verschiedenen Zeugen bekundet,
daß die Angeklagte eine überaus rechthaberische und launische
Frau sei , die überall als zänkisch bekannt sei und oft ohne jeden
Anlaß Streit gesucht habe. Während der Vertreter der Staats¬

anwaltschaft für Bejahung der Schuldfrage eintrat , plädierte der

Verteidiger auf Freisprechung. Wenn auch die Sachverständigen
sich gutachtlich dahin geäußert hätten , daß der § 51 bei der sehr
nervösen und leicht erregbaren Frau nicht in Anwendung zu
bringen sei, so müsse man doch unterscheiden Kvischen einer medi¬

zinischen Unzurechnungsfähigkeit und einer psychologischen Un¬

zurechnungsfähigkeit, die offenbar hier als vorliegend anzu -

nchmen sei . Die Geschworenen kamen zur allgemeinen Ueber-

raschung zu einer Freisprechung .

Aschinger.
Berlin , 5 . Mai . Karl Aschinger , der Mitbegründer der

weitbekannten Aschinger -Bierquellen , ist heute Nacht nach kurzem
Krankenlager infolge Herzschlages im 54 . Lebensjahre ge¬
storben .

Eisenbahnunfall .
Cilli, 5. Mai. Bei der Station Düffer stürzte die Lokomo¬

tive eines Güterzuges nebst zwei Wagen über den mehrere
Meter hohen Eisenbahndamm hinab , wobei der Heizer getötet,
der Lokomotivführer schwer verletzt wurde.

Hu$ der Residenz.
Karlsruhe, 6 . Mai.

Die erste Mitgliederversammlung
der neugegründeten Fraueusektion findet am nächsten
Montag , 10. Mai , im „Goldenen Adler" statt . Gen.
Weißmann spricht über das Thema : Die Stellung
der Frau im 20 . Jahrhundert . — Alsdann wird die Lei¬
tung der Sektion gewählt und die Vertretung der Frauen
im Ausschuß des Sozialdem . Vereins geregelt. Wir er¬
suchen schon jetzt die Parteigenossen , ihre Frauen ptn Be¬
suche der Montagsversammlung zu veranlassen.

Sozialdemokratischer Verein .
In der gestrigen Monatsversammlung im „Auerhahn "

gab zum ersten Punkt der Tagesordnung der Kassier einen
kurzen Kassenbericht über das erste Quartal 1909 . Der¬
selbe darf als erfreulich bezeichnet werden . Es sind etwa
90 N e u a u f n a h m e n zu verzeichnen und sind im allge¬
meinen die Kassenverhältnisse günstige zu nennen . Ter
Kassier forderte die Mitglieder auf , mit dem gleichen In¬
teresse weiter für den Verein zu arbeiten .

Zum zweiten Punkt : Wahl eines Ersatzmannnes in
den Bürgerausschuß , war an Stelle des von hier verzoge¬
nen Gen . Thierer ein Ersatzmann zu proklamieren . Die
sozialdcm . Bürgerausschußfraktion sowohl wie der Aus¬
schuß des sozialdsm. Vereins einigte sich aus die Person
des Gen . L . Rückert . Da ein anderer Vorschlag aus der
Mitte der Versammlung nicht vorlag , wurde Rückert mit
allen gegen eine Stimme als Ersatzmannskandidat auf¬
gestellt .

Zum dritten Punkt hielt Gen . Kolb einen sehr in¬
teressanten Vortrag über die derzeit i g enVerhält¬
nisse unserer Brudcrorganisationen in
andern Ländern , gleichzeitig die politische Lage
dieser Länder streifend. Er behandelte Italien , Holland,
Frankreich, Ungarn und Norweger: und erntete für . seine
instruktiven Ausführungen reichen Beifall . Der einzige
Diskussionsredner , Gen . Rückert , gab zu dem Vortrag
sehr wertvolle Ergänzungen über die gewerkschaft¬
lichen Verhältnisse in den einzelnen Ländern , die
ebenfalls allgemein interessierten . Bereits um % 11 Uhr
konnte der Versammlung geschlossen werden.

Jugendorganisation .
In der gestrigen Versammlung sprach ein Freund der

Bestrebungen der Arbeitersugend über den schwäbischen
Dichter LudwigUhland . Er schilderte den Menschen ,
den Politker und den Dichter Uhland , der während seines
langen Lebens für die Freiheit und das Selbstbestim¬
mungsrecht der Volker gewirkt, geredet und geschrieben
hat. Mit der Rezitierung einiger Uhlandschen Balladen
und Romanzen schloß der Redner seinen lehrreichen und
tief durchdachten Vortrag .

In der sich anschließenden Aussprache wies Weißmann
ans den Unterschied der Lebensauffassung der Dichter von
früher und Herste hin . Uhland stand stets im Vordertres -
fen der politischen Bewegung, während die Dichter von
heute das politische und öffentliche Löben fliehen und ein¬
sam ihres Weges ziehen . Er teilte noch mit , daß ein
Gönner der Jugendorganisation dieser eine Anzahl Bü¬
cher und Unterhaltungsliteratur geschenkt hat , was mit
Freuden begrüßt wurde . Nach dem gemeinsamen Ab¬
singen einiger Lieder wurde um V2.ll Uhr die Veranstal¬
tung geflossen . Sie war auch gestern wieder gut besucht.

Das Karlsruher Arbeitersekretariat .
Aus dem jüngst erschienenen Geschäftsbericht ist u . a .

das Verhältnis mancher Rechtsanwälte zum Sekre¬
tariat erwähnenswert . Es heißt darüber :

Der Verkehr «nt den Behörden wickelte sich in der an¬
genehmsten Weise ab und es darf anerkannt werden, daß der
Tätigkeit des Sekretariats von keiner Behörde Schwierig¬
keiten bereitet wurden . In einem Falle hat ein Rechtsanwalt
versucht, beim Amtsgericht die Abweisung des Sekretärs als
Parteivertrrter zu erreichen. Es blieb aber bei dem Versuch .
Es ist auch unverständlich , wie manche Herren Rechtsanwälte
gegen die Arbvitersekretariate eifern , es zeigt das einen be¬

dauerlichen Mangel an sozialem Verständnis . Wir konsta¬
tieren aber gerne , daß das nur Einzelerscheinungen sind , in
verschiedenen Fällen wurde das Sekretariat in .dankenswerter
Weise von hiesigen Rechtsanwälten unterstützt .

Donnerstag » den 6. Mai 1909«
Auch wir glauben , daß die Rechtsanwälte keine Ver¬

anlassung haben , gegen das Arbeitersekretariat prvvozre-
rend vorzugehen, denn dieses nimmt ihnen manche Arbert
ab, zu der sie sich aus beruflichen und materiellen Grün¬
den nicht hingezogen fühlen .

Am meisten wurde der Sekretär in U n f a l l s a ch e n
in Anspruch genommen, nämlich in 1609 Fällen . Auch
wegen Lohnforderungen und Kündigungsfristen ging man
seine Hilfe in 360 bezw . 313 Fällen an . Die Frage der
Staatsangehörigkeit und des Bürgerrechts zwang den
Sekretär zu 204 Auskünften .

Die Organisationszugehörigkeit der
Besucher wird durch die Feststellung bemerkenswert,
daß die Metallarbeiter mit 695 Besuchern an der Spitze
stehen ; ihnen folgen -die Maurer mit 495 , die Eisenbahner
mit 254 , die Holzarbeiter mit 211 , die Fabrikarbeiter mit
192 , die Buchdrucker mit 103 Besuchern usw .

Ueber den sogenannten positiven Erfolg des Sekretärs
sagt der Bericht, daß sich die Höhe der erreichten Renten ,
Bersicherungsgelder rc . auf ungefähr 30 000 Mk . beläuft .
Es wird mit Recht geklagt, daß die wenigsten Auskunst¬
suchenden dem Sekretär Mitteilung über den Ausgang
ihrer Angelegenheit machen . Das ist bedauerlich und er¬
schwert die Feststellung, in welcher Weise die Tätigkeit des
Sekretärs finanziell fruchtbringend ist , außerordentlich .
Im übrigen lindern 30 000 Mk . gar manche Not und be¬
seitigen manche Sorge . Schon allein um deswillen ver¬
dient ein Institut , wie das Karlsruher Arbeitersekretariat ,
das kostenlos Auskünfte erteilt und unentgeltlich Schrift¬
stücke ansertigt , Förderung in jeder Art .

Gcwerbegericht -
Sitzung vom 4 . Mai . . Vorsitzender Rechtsanwalt und Stadt¬

rat Boeckh . Beisitzer : Bäckermeister Benjamin Jäger und
Sattler Josef Wind .

Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
1 . Klage -des Glasers -G. S ch -w e r d t gegen F . P . Gerbe r,

Glasermeister . In dieser Sache wurde in der letzten Sitzung
Urteil dahin gefällt , daß Gerber die zu unrecht abgezogenen
54 Mark für Zeitversäumnis des Lehrlings aus dem Besuch der
Gewerbeschulewieder herauszuzahlen hat . Gerber erhob Wider¬
klage und wollte nun eine Glasscheibe im Werte von über 105
Mark , die die beiden Lehrlinge angeblich fahrlässigerweise zer¬
brochen haben , bezahlt haben. Die Zeugeneinvernahme ergab,
daß die betreffende Glasscheibe in ungenügend geschütztem Zu¬
stande in der Nähe des Ofens stand, an dem geleimt wurde.
Gerber hatte vorher ein Brett an die Hobelbank gestellt , welches
beim Leimen und Klopfen umfiel und die Scheibe zertrümmerte .
Die Klage wurde a b g e w i e s e n . Es sei zwar außer Frage ,
daß die Lehrlinge Hütten vorsichtiger sein können . Ter Meister
sei aber andererseits verpflichtet, für eine entsprechende Aus¬
sichtführung über die Lehrlinge zu sorgen, wodurch das Vor¬
kommnis verhindert worden wäre .

2. Schlosser I . Kühn - Waldprechtsweier klagt gegen
Schloffermeister E. Maier wegen Entschädigung für rechts¬
widrige Entlassung . Kläger behauptet , von Maier sofort ohne
Kündigung entlassen worden zu sein. Der Beklagte behauptet
demgegenüber, daß er dem Kläger ausdrücklich gesagt habe, eine
Kündigung sei ausgeschlossen. Da Aussage gegen Aussage steht ,
wäre die Vereidigung einer der Kontrahenten notwendig . Aus
die Frage an den Kläger , ob er seine Aussage unter Eid neh¬
men könne oder nicht, machte dieser daraus derart unsichere
Angaben, daß das Gericht von der Vereidigung Abstaiü» nahm
und die Klage a b w i e s.

3 . Die Büglerin Elise E l l klagt '
gegen F . S ch o r p p ,

Büglerei hier , wegen rückständigen Lohnes, Herausgabe der
Kleider und eines Sparkasienbuches . Klägerin ist am 20 . März
krank geworden. Da dieselbe an Schwächozuständen leidet , soll
solche nach Angabe der Beklagten die Matratze genäßt haben.
Um sich dafür schadlos zu halten , behielt Schorpp zunächst den
rückständigen Lohn von 8,54 Mk . inne und , um ganz sicher zu
gehen , auch noch die Kleider und ein Sparkassenbuch über 50
Mark, sodaß die Klägerin nach ihrer Genesung vollkommen
mittellos dastand. ( ! ) Als Schadenersatz verlangte er 25 bis
30 Mk . ( ! ) Das Gericht setzte indessen den Schaden an der
alten Seegrasmatratze auf 3 Mk . fest und verurteilte den
„humanen " Arbeitgeber zur Zahlung des rückständigen Lohnes
von 8,54 Mk . , Herausgabe der Kleider und des Sparkassen¬
buches .

Aus Arbeiterkreisen
erhalten wir folgende Zuschrift : Zu den Betrieben , an
denen sehr viel verbesserungsbedürftig erscheint , zählt auch
die Rheinische Zement - und Asphaltplat -
tenfabrik am Rheinhafen . Die Arbeiter sind dort
vollständig der Laune des Vorarbeiters preisgegeben.
Zunächst entscheidet derselbe nach eigenem Gutdünken über
die Beendigung der täglichen Arbeitszeit und Mar derart ,
daß dieselbe fast regelmäßig länger als wie bezahlt , aus¬
gedehnt wird . Gleichzeitig sucht er sich durch Maßnahmen
kleinlichster Art mißliebiger Arbeiter zu entledigen . Zn
all den Scherereien kommt die weitere Tatsache, daß die
Arbeiter mitunter nicht zur gegebenen Zeit entlohnt wer¬
den . So mußte u . a . ein Arbeiter für sich und einige Mit¬
arbeiter des So n n t a g s früh den Lohn erheben. Gar
manches wäre noch zu erwähnen , doch wollen wir uns für
heute damit begnügen . Allerdings verdienen es die Ar¬
beiter auch nicht anders ; denn von einem Organisations¬
gedanken , der sie wirtschaftlich zu stärken imstande ist , will
die große Mehrzahl der dort beschäftigten Arbeiter noch
nichts wissen . Vielleicht kommt auch für diese mal die
Zeit , wo sie notgedrungen durch das Joch des Kapitalis¬
mus den Weg zu ihrer Organisation suchen müssen und
finden werden.

Zur Straftenbahnfrage in der Südstadt
erklärte in ihrem letzten Geschäftsbericht die Südstadt -
Gesellschaft : Es ist zu bedauern , daß die Erbauung der
Straßenbahn in der Südstadt infolge Beschlusses des Bür¬
gerausschusses nun nochmals um einige Jahre bis zur Er-
öffnung des neuen Bahnhofs hinausgeschoben wurde , trotz¬
dem solche schon lange ein dringendes Bedürfnis war , so
daß die Südstadt für die Unterlassungssünde der Stadt
und für die verfehlte Anlage der Rüppurrevsiraße , deren
Umbau einen riesigen Kostenaufwand verursache, nun aber¬
mals unverschuldet büßen müsse. Als eine Hauptaufgabe
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der Bürgergesellschaft für künftig wurde cs anerka
dahin zu wirken, daß bei der Projektierung und Aus
rung der Straßenbahn zum neuen Bahnhof , befond'-
soweit sie die Südstadt selbst berühre , ferner bei -der
stellung der Verbindungsstraßen zwischen der Süds
und Altstadt durch das Gelände des alten Bahnhofs,
wie bei der Verwendung dieses Geländes und der ll
staltung des Festhalleplatzes rationell und großzügig
fahren werde.

Mntterschastsverficherung .
Uns wird geschrieben : Die neue Reichsversiö

ordnung bringt eine ansehnliche Erweiterung des Kre
derjenigen , die auf Wöchnerinnen-Unterstützung ein
rechtlichen Anspruch haben . Aber immer noch bleibt
Reihe derjenigen Mitter groß , die trotz ihrer Bedürft^
keine pekuniären Leistungen zur Bestreitung der mit
Wochenbett verbundenen Kosten nud zur Deckung des
wandes für den Säugling zu erwarten haben. Auch
der neue Gesetzentwurf eine Erhöhung der Kastenleistun
auf die volle Höhe des Taglbhnes nicht vorgesehen . Di«
auf solche Weise entstehenden Lücken will die von der Pr»
pagandagesellschaft für Mutterschaftsversicherung geplant«
Mutterschaftskasse aussüllen . Soeben hat ba»
Ministerium die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb dies«»
Unternehmens erteilt . Die Mutterschaftskasse, deren Ent»
Wicklung man in ganz Deutschland mit Interesse Verfolg
weil sie die erste derartige Wöchnerrnnen-Fürsorgenuch.
nähme ist , wird für die erwerbstätigen Frauen
eine Hilfskasse sein , die ihnen einen Zuschuß zu dem
gesetzlichen Wöchnerinnengeld gewährt . Für die nicht
versicherten Ehefrauen van Krankenkassennntz
gliedern wird die Kaste allerdings ganz besonders in 3}«. .
tracht kommen , da nach dem bisherigen Wortlaut &» .
Krankenversicherungsgesetzesund nach der Rechtsprechu ,
auch des badischen Berwaltnngsgerichtshofs die Wöchne»
innenunterstützung an Angehörige von Kassenmitgliedeni
nicht erlaubt war . Die neue Reichsversicherun -gsordn
bringt allerdings hierin eine erfreuliche Aenderung,
dem sie . auch diese Kassenleistung gestattet. Aber es
fraglich, ob viele Kassen in der Lage sein werden,
die Dauer Wöchnerinnen-Unterstützungen an
hörige der Kastenmitglieder zu .zahlen. Darum ist
Einrichtung von solchen Mutterschaftskasten, wie sie
geplant wird , eine dringende Notwendigkeit. Die
öffnung der Karlsruher Mutterschastskasse erfolgt
1 . Juli ds. Js .

* Der Zitherverein „Edelweiß" veranstaltete am I
Sonntag in E t t l i n g e n ein Konzert , woran dessen Mitgl
trotz der schlechten Witterung sich sehr zahlreich beteiligten.
Anregung hierzu ging von einigen Zithcrfreunden von
lingen aus , aber leider wurde -das Konzert von der ©intor
schaft und den besonders eingeladenon Vereinen wenig de
Das reichhaltige und sehr abwechselnde Programm wurde
wiedergegeben, worauf noch ein flotter Tanz die Teiln '

bis zur Abfahrt des letzten Abendzuges zusam-menhiclt.
* Tie Gesellschaft „Humor " feiert am nächsten Sonnt ,

diesjähriges Stiftungsfest im „Htlderhof"
, Angartenstraße.

fang Y-A Uhr. (Siehe Inserat .)
* Auf dem Sportplatz des Beiertheimer Fußballvereins

am vergangenen Sonntag ein Wettspiel um die siiddeu
Meisterschaft, Klasse C, zwischen -dem F . C. Nordend-Fra
(Nordkreismeifter ) und F . C . Union -Karlsruhe iSüdkr
meister) statt und konnte „Union" mit 3 : 2 Toren gewinnen.
Die erste Mannschaft des Beierthcimer Fußball -Vereins
am letzten Sonntag nach Ludwigshafen , um sich mit dem
gen a- klassigen Klub Germania zu messen . Beiertheim k»
nach schönem Spiel mit 6 : 0 Goal den Sieg an sich reißen ,
der Pause stand das Spiel 5 :0, während in der 2. Hälfte
noch ein Treffer erzielt werden konnte , wozu auch die schle
Bodenverhältnisie vor dem gegnerischen Tore beitrugen.

Auf nächsten Sonntag hat der Beiertheimer Fußbal
den F . C . Allemania -Pforzheim zum Wettspiel vcrpfl-
Allemania , die dieses Jahr die Meisterschaft im Gau HI
baden erhielt , besitzt eine sehr starke Mannschaft . Ders
urußten Beiertheim in dieser Saison zweimal unterst
Beiertheim tritt auf seinem Platze mit einer neuen Mam̂
an und wird diese alles anfbieten , um seine Niederlage »
gutzumachen. Das Spiel beginnt um 144 Uhr und darfE
ein interessanter Wettkampf zu erwarten sein . Diesem «
geht ein solches der 3.' Mannschaft gegen F . B. ll
Rastatt 1 und 2 voran .

* Fußballsport . In der Vorrunde um die Deutsche
schaft schlug vergangenen Sonntag in Duisburg der Südd
Meister F . C. Phönix den Westdeutschen Meister F . C. M
bach mit 5 : 0 Toren . Diesen schönen Sieg verdankt die
ruher Mannschaft einem tadellosen Kombinationsspiel, n
M .-Gladbach anfänglich gedrängt und dem Phönixtor
geworden war . Dann aber kam Phönix mächtig auf
rascher Folge wurden bis zur Pause 4 Tore geschossen.
Angriff der Gegner konnte die Phönixverteidigung in der
ten Hälfte auf einige Durchbrüche beschränken . Obwohl
zweiten Hälfte Phönix noch überlegen»- spielte, wurde M
1 Tor erzielt , da die gegnerische Verteidigung trotz des
Tempos alles hergab , um Erfolge zu vereiteln . — Da
Süddeutsche Meister , die erste Mannschaft des F . C. P ,
von Photograph Schmetser photographiert und zu eine «

zusammengestellt bei der Zigarrenfiliale H . Mehle ,
pasiage zu sehen .

* Der 1. bad. Kynologische Verein (E . SB.) veranstalt
0. Mai eine eintägige Ausstellung von Hunden aller
der städt. Ausstellungshalle am Stadtgarten in Karlsrn
Arrangement einer Eintagsansstellung ist für die
steller bequemer und bietet weniger Erkrankungsgefahk
Hunde. Programme und Meldebogen werden nicht au
Die Meldungen werden morgens von 148 bis 9 Uhr in
stellungshalle entgegeng-enommen, wo auch sofort die
liche Untersuchung vorgenommen wird . Zur Unte
der Hunde stehen 430 dem Verein gehörige Boxen .
fügung . Schluß der Ausstellung abends 6 Uhr, vorher ,
abgabe der Diplome und Ehrenpreis «, von denen
zur Verteilung gclaügen , TaS Standgeld betragt 3
Eintrittsgeld (für Aussteller frei ) beträgt 50 Ps.
funft durch unfern 1. Schriftführer Herrn G . Z ' "

Architekt in Karlsruhe , Kriegstratze 142.
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Seite 7.
Donnerstag , den 6 . Mai 1909.* Der Landesverband städtischer Beamte « im Großhcrzvgtum

*n hält am 8. und 9 . Mai ds . Js . seine 4 . Hauptversammlung
i hieiiger Stadt ab . Der Verband , der über 2009 Mitgliederj { setzt sich aus den Beamten der Städteordnungsstädte zu -(JJjJjj , Die Festlichkeiten werden am 8. Mai mit einer Be-I “

. - der Hafenanlagen auf einem hierzu besonders gemie -Dampfer eröffnet ; am gleichen Tage findet abends im' Linen Saal der Festhalle ein Bankett statt , zu dem die Mit -l ^ eder deS Stadtrats und des Etadtverordnetenvorftandes ein-werden . Die Hauptversammlung wird am 9. Mai im^^ Mussaal abgehalten . Herr Oberbürgermeister Siegrist wird^ auswärtigen Gäste namens der Stadtverwaltung begrüßen ,l «i» Festessen im Stadtgarten und der Besuch des Nachmittags -
ffiiajkrtS daselbst bildet sodarm den Abschluß der Tagung .

* Handel und Berkehr . JmRheinhafen find im März 78'
■1908 - 186 ) Schiffe mit insgesamt 14882 ( 1908 : 46 958 ) Tonnen
gekommen und 54 (193 ) Schiffe mit zusammen 10 375 ( 11 396)trennen abgegangen . Auf der städtischen Straßenbahn»raiben im ganzen 1090454 (1066 728 ) Personen befördert . Die

itzchaahmenbeliefen sich auf 90 202 Mk . (91 305 Mk .) . Die Zahlabgefahrenen Wagenkilometer betrug 243 929 (243171 ) .

vie tiirl (i$cl)e Revolution .
Das neue Kabinett .

Zonstantinopel, 5 . Mai . Das neue Kabinett ist ge-kDet und folgendermaßen zusammengesetzt : Hilmi Pascha,, 8röß .i »esir: Sahib Molka, Scheik ul Islam ; Ferid Pascha,^gsu'res ; Aries Hikmet, Marine ; der bisherige Vizepräsi -'
m der Kammer Aristidi Ackerbau . Dem bisherigenFl -chter in Rom , Hakki Bey , wurde das Justizporte -

u(fr angeboten. Das Unterrichtsportefeuille ist noch

nicht vergeben . Di « übrigen Minister und der Präsidentdes Staatsrats bleiben im Amte .
Weitere Verhaftungen .

Konstantinopel , 5 . Mai . Der frühere Adjutant undVollstrecker vieler Akte des abgesetzten Sultans , der Tscher -kesse Mehmed , der seit der Juliumwälzung nach Brussaverbannt war , wurde auf Befehl des Kriegsministers ver¬haftet und hierher gebracht, ebenso sollen auch, den türki¬schen Blättern zufolge , der frühere Generalinspektor derMilitärfchulen Ismail Pascha und der ehemalige Chef derJildisfpitzeln , der Apotheker Befik Pascha, vor ein Kriegs¬gericht gestellt werden .

Prlvatcrlegramme .
Bülow und die finanzreform .

Berlin , 6. Mai . Die „ Neue Gesellsch. Korrespondenz "meldet : „Falls bis zu de« Pfingstferien des Reichstags dieAussichten der Finanzreform sich nicht in der vom Reichskanzlerwiederholt gekennzeichneten Richtung geklärt haben , wird dieserdem Kaiser sein Entlaffungsgesuch einreichen ." Der „BerlinerLokalanzeiger " erklärt demgegenüber , anscheinend offiziös in¬spiriert , die Meldung finde in dieser Form keine Bestätigung .Natürlich trage sich Bülow mit Rücktrittsgedanken , wenn dieFinanzreform scheitere . Aber über das wann tapp « man völligim Dunklen . Zudem könne Bülow in dieser kritischen Zeit dirRegierung nicht im Stich laffen . Die Parteien täten gut , alleSchroffheiten zu vermeiden .
— Wiederum sagen die bülowfreundlichen „Münch . Neuest .Nachr .", ob Bülow einen Ausweg aus der Sackgaffe finde , seizweifelhaft . Soviel stehe fest , der Reichstag werde nicht auf¬

gelöst. Die Finanzkommission de» Reichstages wurstelt weiter ,sind trostlos ist die ganze Situation . (Das letztere stimmt . Rod . >

jSTicbts für die Schule .
Gera , 6. Mai . Im reutzischen Landtag wurden gestern dieAnträge unserer Partcigenoffc » auf Gewährung von Lern¬mittelfreiheit , auf Wegfall des Schulgeldes re. mit allen gegendie sozialdemokratischen Stimmen abgelehnt .

Vereineanzetger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Die Singstunde findetumständehalber Freitag Abend halb 9 Uhr statt . ZahlreichesErscheinen erwartet 2376 Der Vorstand .Karlsruhe - Mühlburg . (Gesangverein „Bruderbund " .) Morgen(Freitag ) Abend : Singstunde im „ Württemberger Hof " .

Uolk$freund ’B<ic!)bandlung «
.Erschienen ist und viel verlangt wird die Broschüre von LeoDeutsch : „Der Lockspitzel Asew und die terroristische Taktik" .Preis 40 Pfg .
Ferner ist im Druck erschienen die jüngste ReichstagsredeDr . Davids : „Das Reichsregiment auf der Anklagebank ".Preis 15 Pfg .

Geschäftliches .
-Kinder*

nahrung
Kranken«

kost .

Hervorragendbewährte
Nahrung .

Dia Kinder gedeihen
vorzüglichdabei

u. leiden nicht an
Verdauungsstörung,

Bpsse Haushalt - Tage
Dauer dieses Verkaufs :

lyitiioch.ivSamstag.
Jede sparsame Hansfran sollte lm eigenen Interesseunser heutiges Angebot ansnBtzen und ihren Be -darf in sämtlichen Haushaltungsartikeln währenddieser Tage bei ans decken .

Benützen Sie
verlangen Sie “
an den Hassen >

I Weingläser, gepresst und glattI Weingläser (Mathilde)[ Weingläser, geschliffen[Weingläser (Römer), moderne hoheärgläser, gepresst , auf FussiTeebecher mit Mattband
rbecher mit Mattlundecher, */4 Liter, extra starkbecher , */4 Liter (Kaiserbecher)Isener Bierbecher , glatt, l/4 Liter

Stück 12 , 9 4
Stück 19 4Stück 28 , 25 4

Faxen Stück 38 4
Stück 8 , 6 4

Stück 12 4
Stück 12 4

Stück 9 4
Stück 13 425 4 ) 0,3 Liter 28 4

Pilsener Bierbecher , >/« Liter, geschliffen 38 , 42 j ISfangen -Seidel , 4/10 Liter Stück 13 4Bier -Seidel (amerikanisch), ®/i» Liter, per 100 Stück16 .50 ,*/to Liter 17 .50Glasschalen , in neuen Dessins Stück 12—78 4Glasteller dazu passend Stück von 4 — 12 4Sturzflaschen mit Glas Stück 35 , 22 , 14 4Bierkrüge , hoch und gebauchte Facon
Stück 48 , 38 , 32 4 jButterdosen , neue Dessins Stück von 18 —48 4

I Esstäler , echt Porzellan, tief und flach Stück 19 4lEhrzellan-Suppenterrinen Stück 58 , 48 4JPorzellan-Salatieren Stück 28 , 22 4IPorzellamBeilagschalen Stück 22 , 16 41 Porzellan [Bratenplatten Stück 28 , 22 4IPorzellan-Kaffeekannen Stück 35 , 28 4| Porzellan-Tassen mit Untertassen Stück 19 4
Ein grosser Posten ftPozellan-Dessertteller z. AussuchenStück 0 $

Teller , tief und flach Stück 7Suppenterrinen , mit Deckel Stück 95 , 78 4 Ifleischplatten Stück 28 , 22 , 16 4Saiatieren , 4eckig Stück 32 , 24 , 18 4 |Waschkrüge , weiss und bunt Stück 75 , 58 , 48 ■_Satz -Schüsseln , 5 Stück im Satz 65 4 lGemüseschüsseln , gross , in weiss und bunt Stück 28 4 |
Besonders preiswert |Ein gross . Posten Milchtöpfe , dekoriert , 5 St . im Satz I

Wir gewähren während der Ausnahme -Tageauf sämtliches 1001 I IC01Emaille und Panzer -Emaille o 13 0
2371

auf
braune Holzmöbel

ian r & Cie
.

ier,Butter , Käse
lonig , Nudeln, Maccaroni
fehlen unter Garantie für erstklassigeT** zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

[ Geschwister Iiieb , ZKurvenstrasse 15 .

ichMS ' kmpfchlung.? attcU und Gewerkschaftsgenossen zur Kenntnis , daß in^ Uaufsstellen das bekannte

VeVverndsbHkätt .^rbandsbrauerei Augsburg abgesetzt wird :^ Georg-Friedrichstr .
' ~ - -

I? Rudolfstr.
Degenfeldstraße

Fasanenstraße
ffrfe Waldhorn -

Parier - unde äu berücksichtigen, die auch unser eigenes Produkt
2022

Achtungsvollst

August Zeller
b . . Lnisenftr . 62 oder Luisenstr . 48 .— ®>lrd die kleinste Bestellung ins HauS geliefert .

Frnu Sofie Weiser Schützenstr .Ernst Marx , LuisenstraßeK. Kunzmann , Scheffelstraße ,Johann Schmitt , Kapellenstr .Jean Haas , Humboldstraße .

Gewerkschaftsgenossen ersuchen,

Achtung ! Achtung!
Ahrlrute, Kutscher,

Kuusdiruer, zageralbeiter!
Sonntag , den 9 . d . M ., nachmittags 3 Uhr , findet imSaale „ Zum Auerhahn " , Schützensiraße , eine

öffentl. Derfammtung
statt .

Tagesordnung r
Der Sudwestdentschk Arbritgebervrrband im Transpsrt-,Kuudrlr- und Kerkrhrsgewerlik als Uurohestister iu

llnferm Kerns.
Referent : Gauleiter I . Reinmüller .- Freie Diskussion . .Da alle im Handels -, Transport - und Verkehrsgewerbe be¬schäftigten Arbeiter lebhaft an den Machenschaften des Arbeit¬geberverbandes interessiert sind , erwarten wir zahlreiches Er¬scheinen.

2372Deutscher Transportarbeiterverband .
LederliandlungMübläufg

Großes Lager in Sohllederund Sohlenausschnitt , soioie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch ,Rheinstr . 34 b.

Albsia

u. Zubegorteile enorm billig.Katalog « gratis. Bertreter ge¬sucht. Fahrradhans WiehrePhetOura t. « 7 « . ^

Neue

Dampsäpftl
Pfd . 48 Psa -

in luftdichten ffi-Pfd .-
Paketen , englisch,

extrafein , C / %
Paket V tv PK -

KrMeigen
Pfd . 22 Pfg .

Smyrm-

in Matten
Pfg.20

Türkische

jitiftrdifii
ohne Stein

0. 40 Pfd.

empfehle » 2351 !

Pfannkuch & Co.
6 . bi . b . H .

| in den bekannten Ber « I
kaufsstelle«.

5ämMede

Literatur
«nd

Schul - Artikel
empfiehlt

Partei - Buchhamllong
Markqrafenftr . 28 .

derrkelgei'ungz-Cokal
Herrenstrahe 16

werden ein großer Posten

Segeltuchstiefel
für Damen äußerst billig abge¬geben . 2361

Sofort oder spater
zu vermieten Zeine schöne Wohnung von zweiZimmer , Küche, Keller u . Holz¬speicher für 170 Mk. pro Jahrim Neubau zum „ Bären " .

Berghausen bei Durlach.
Lnckta lautfakrikidin n nrfetaa.Erwerbsnachwei » ( a ^ - ei 4.

lauvrechtstr . 26 , 1. Stock,w * ist ein möbliertes Zimmermit einem oder zwei Bettensofort billig zu vermieten . 2374

■ Nachsie Woche!
Ziehung garant . 12. Mai

Bad. Role+ S .Nor
3388 ! „w, olme Uziig.
44000JA .2094 2. llauptgew .

686 Gewinne

11 Lose 10M.
Porto o. Liste 80 PI,

empf . Lott .- Untemehm .
J. StBraier. ,Sa
InKarlsruhe : CarlGötz ,Hcbplstrasse 11/15 ,

O

Solidaria
Fahrräder

Das basta lad dar Sajanwart .Lieferung auf Wunsch xexeu
Teilzahlung .

Ansahlung 30 —40 M. Ab¬zahlung monatlich M. 8—10.Reichsr &der bei Barzahlungt . M.66,— an . ZubehörbllligstKatalog umsonst
Jendrosch & Co.
Chirlstteaburg Na. 54

$tande$biicbtr der Stadt Karlsruhe.Geburten vom 24 . April bis 1 . Mai : Hildegard Else,Vater Richard Stafford , Ingenieur . Erwin , Vater FriedrichBraun , Bohrer . Helene , Vater Kasimir KleczewSki , Schneider .Wilhelm Friedrich , Vater Wilhelm Habich , Schriftsetzer . HelmutAlois , Vater Heinrich Vögele , Kaufmann . Karl Friedrich , VaterHeinrich Klein , Bierführer . Arthur Ernst , Vater Heinrich Daub ,Heizer . Gertrud Frieda Luise , Vater Karl Kipp , Zimmermann .Klara Margarete , Vater Josef Berberich , Schuhmacher . Albert ,Vater Albert Mitschele, Fabrikarbeiter Siliert , Vater AntonGlasstetter , Schneider . Gertrud , Vater Daniel Greß , Maschinen¬arbeiter .
Eheschließungen vom 4 . Mai : Ferdinand Buser vonRiegel , Schreiner hier , mit Maria Bühler von Biberach . JohannesStöhr von Bundental , Postbote hier , mit Anna Kopf von Otters¬bach . Karl Kraus von Leinzell , Hausdiener hier , mit AnnaTfchann von Michelbach . Martin Schucker von Gamaringen ,chuhmacher hier , mit Barbara Sckmid von Dornhan .Todesfälle vom 1 . u . 2. Mai : Franz , alt 8 Jahre , V.Anton Lorenz , Bauer . Kath . Schneider , alt 40 Jahre , Eheftaudes Steinhauers Ludwig Schneider . Friedrich , alt 5 I ., VaterJulius Gros , Maurer . Juliana Karcher , alt W I ., Ehefrau desBuchdruckers Philipp Karcher . Emilie Bender, ' alt 67 I ., Witwedes Missionars Heinrich Bender . Marie Wanner , alt 64 Jahre ,Witwe des Bureandieners Johann Wanner .

/
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Von Donnerstag bis
einschl . Dienstag

Soweit Vorrat

Grosser

Waschstoff ' Verkant
zu auffallend billigen Preisen .

MERNIANN TI ETZ . 2365 •

Gesellschaft Kumor !
Sonntag » den 8 . Mai , nachmittags halb 4 Uhr , findet

im Saale des „ Hilderhof " , Augartenstraße , unser

VII. Stiftangs -Fest
mit folgendem Programm statt : mustkalische « nd humoristische
Borträge sowie Theater und akrobatische Aufführungen
bieten den Mitgliedern , Freunden und Gönnern des Vereins
einen genußreichen Nachmittag , wozu wir Sie mit der Bitte um

zahlreichen Besuch höflichst emladen . 2369

Eintritt frei ! -

Nach Schluß des Programms

Der Elferrat .
. 1

1K Rabatt
auf sämtliche Stoffe für Anzüge , Hosen ,
Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Wim . Wolf , jr .,
Tuch « Abteilung , Kaiserstr . 82a ,

Eingang Lammstrasse . 1300 |

Glltrs Kräfliges Lchwaybrot
kostet immer noch 48 Pfg . bei

Mn Rabrld
Südstadt Marienstratze 31.

2360

Vom 2 . dis 18 . Mai

ca . 1500 Stück
Damsn- und Kinderschürzen ... 30 „ J
Ein
Posten Damenblusen,Wert bis Mk . 6.— O Cfl

jedes Stück ZlwU

DEUTSCHL̂ NDMFAHRRAD -WJERXE .

»ühJnhnhibidrahrer
die Güte und Preiswiirdigkeit des

,Deutschland-Rades
Tan -äfcs’ der bewährtesten deutschenMarke!

. Preisiisl ’e.reichhaltigsteder Branche,auch Ober RadfahrerBedarfe-u.
1

Sportartikel ,Nähmaschinen ;Waffen ,Uhren ,Musikinsfrelckoslenfiiet! j

^efjsJhra

Karlsruhe
4fo% äS0,60,80,1-
Stift üieratt verfangen !

Berghansen
Hintengaffe Nr .. S ist eine neu
hergerichtrteWohnung , 2 Zimmer ,
große Küche, Keller , Schweins¬
und Ziegenstall , sofott zu ver¬
mieten . 2359

Zu erfragen daselbst im 2 . St .

1August stukenbrokimbeck
aiUstes u . grösstes Fahrradhau» Deutschiamte.

Urrliriiirriiiiijs-

Hardtstrahe 27
werden Damenstiefel , Größe
36 . 37 , 38 und 42 , sowie ein
Posten Herrenanzüge zu be¬
kannt billigen Preisen ab¬
gegeben . 2366

Herdschiffe E
a « S Kupfer , Email , ver¬

zinnt » in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende sahnen das gewünschte

Schiff franko ins Haus .

Nur bei 1 . Blum ,
49 Schützenstraste 49 .

Hkrttuklkidnstiff-

sind enorm billig abzugeb .

Kaiserstrasse 93,
1 Treppe hoch . 1244

tflthrrrth gut erhalten , billig
IWJUili ) , zu verkaufen . 2368
Mühlburg , Bachstr . 46, 2 . St .

stark , ist billig
. _ ♦ za verkaufen .

Rheinstr . » 8 , 4. St . l. 2367

Schöne
2

"
im Hinterhaus mit KochgaS auf
I . April 1909 zu vermieten .

Näheres Rüppurrerstr . SO
im Bureau . 347

für . aliflcbrülit

m »st. 18 »ft
bei

Buchen

?fir Srauflt
bietet sich äußerst oün ,
legenheit beim Ankauf
Möbel und Polsterwar « ^

ttsinn . Kar «

Lagerhaus und Möbels
Philippstr . 19 , Telefm \

(€igcne
tapezierwerksfü

In meinem wegen Umbau

kam Men Trikotage

Eia
Posten Kinderkleidchen ,Wert bis Mk . 5 .-

)| jedes Stück I

Knaben-Ufaschblusenu. Anzüge weitst Preis |
Damen-Unferröcke » - -

Trotz der herabgesetzten Preise :

Soppette Rabattmarken
oder 10 °/0 in bar . 2339 !

! tf .
WalzWwe .

WafiBnSfr . 83,vis -ä -vis der Liebfrauenkirche .

^ aiserstraste 71 bei Herrn
« 4 Adam TrAdam Trust ist sofort ein
schön . Mansardenzimmer zu ver¬
mieten ; ebendaselbst können noch
einige solide Arbeiter Mittag «
«nd Abendtisch erhalten . 2327

J» orrtmttfrs:
Ladentisch , 1,26 Mir . lang , 15Mk ,
1 Glaswandschrank , 1 Mir . hoch
70 Zent , breit . 10 Mk.
Mühlburg , Geibelstr . 2 » patt .

schwere Normal-Hemden

prima »
extra schwere ..
prima Macco-Hemden

135
Jt

1
■

J80 4t

»>

-J 90
JCextra preisw.

prima por. Macco-Hemden 900
bedeutend unten Preis ! mßJv

Trotz bedeutend ermässigter Preise aet sämtliche Waren flO Prozent Rai

Grosse Posten
Touristen-Hemden

weit unter Frei

Grosse Posten
Herren-Hosen
Unterjacken
Elnsafzhemden

zu Räumungspreisen .

Willi .
Solander

r. k

de tägl
jpstmcnfS
jsHf., vierte

rno:
( Lburd )

truck«

f Lao

[ in den öekanntal
Merkaufsgelle«.
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